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Der Z/Zusammenhang Von Theologıe und Pädagogık
AUS bıblıscher Sıcht

Kinleitung
Wır aDben ein ungewöhnlıches Ihema VOTL uUuDns und dann noch mit dem Zusatz
„dus bıblıscher Sıicht‘“ Da stellt sıch die rage 1bt esen usammenhang
überhaupt? .eht 6s der nıiıcht ausschließlich eologie? Warum sol-
len UNnSs als eologen überhaupt mit ädagog1 beschäftigen?

der Tat haben WI1L Nl Probleme VOTr uUNs, WE UuURSs muit diesem The-
besc  gen wollen eologie und Pädagogik werden 7WE1 umfang-

reiche Fachgebiete angesprochen, dıe sich spezifiziert Sind, das 6cs schier
unmöglıc) erscheint usammenhang herzustellen Es stellt sich auch
dıe Trage ob allen theologischen Fachbereichen C1nN Zusammenhang zwischen
Theologie und ädagog1 esteht oder bestimmten? Ist Thema nıcht
SC formuhert, WECNN Theologie und ädagog1 gleichberechtigt nebene1inander
stehen‘? üssten nicht 1elmehr agen Inwiefern kann ädagogık aus hıblı-
cher 1C als Hılfswissenschaft der eologie dienen?

Wır betreten mıit UNSCICM Thema gewıissermaßen Neuland, zumıindest der
Weise, W1e6 das ema formuhert 1st Es stellt sıch auch dıe Tage, ob der päda-
1SCH Bereich der Theologie nıicht bereits VON der Religionspädagogik und
Gemeindepädagogik gedec. 1SE. Dies NI nıcht der Fall, da sich Religionspäda-
gog1ik CIBCNCH Wissenschaftszweig“ entwickelt hat, der sich VOL em
mit der Tage des Religionsunterrichts befasst. Die rage nach dem Zusammen-
hang VON eologie und ädagogt spielt 4DE1 NUr C1NEC untergeordnete
Auch Gemeindepädagogik WIrd diese rage ande ehande Die
WCNHI£CNH Versuche, Theologie und Pädagogık 1 usammenhang sehen,
fallen bescheiden aus7 Es g1bt atürlıch verschiedene Einzeldarstellungen, Un-
tersuchungen und Arbeıiten, die nach pädagogischen Ansätzen 1 der fragen

Diese Ausführungen sehen auf KReferat zurück das der Verfasser auf der Onjerenz
bibeltreuer Ausbildungsstätten 21 14 2008 Theologischen eminar Adelshofen
gehalten hat.
Religionspädagogik wird uch als „theologische Theorie Von Bildung“ verstanden
definiert. Manfred Pırner Christliche Pädagogik, Stuttgart ohlhammer 2008
Vgl Edward Birkenbeil Pädagogik ihrem christlichen Ursprung Innevation ZUm
Dialog zwischen Pädagogik UMN Theologie Freiburg Herder 1978 W alter ebell Ur-
christentum und Pädagogik Stuttgart: wWwer 1993
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oder Jüdische Lehrmethoden“ untersuchen, aDer C1N Gesamtentwurtf 1st 139308 unbe-
kannt g1ibt ZW. C1NC Geschichte der stlichen Pädagogık, aber diese ist
e1ider auch noch niıcht aufgearbeitet.
Ich möchte arum MI dieser €1!| aufzeigen

Theologie und ädagog1 widersprechen einander nicht sondern ETSANZCNH
sich
Die 1DE 1st keıin Pädagogikbuch blichen Verständnis, kann darum
auch keine SCHNULN SC ädagog1 geben, dıe mıit der äkularen Päda-
gog1 nichts hat
Wır Uussen zwischen theologischem und pädagogischem enken er-
scheiden, we1l dıie efahr esteht eides miteinander vermischen
und Theologie als Pädagogık und Pädagogıik als eologie ustellen,
Wır mussen pädagogische Aussagen der 1D erst entdecken, weıl
S16 ZgeWÖ  C überlesen

Bevor auf inhaltlıche agen des usammenhangs VOoNn eologie und Päda-
gog1 sprechen kommen, wollen WIT N1 Hınweise anhand CIML£CI iıhrer
prägenden Persönlichkeiten AUus der Geschichte der christliıchen Pädagogık geben

eologie und Pädagogik der hichte der nheit

esen kurzen Hiınweisen soll Eeutlic| werden, dass Thema nicht voll-
SCaN! NEeU 1SL, sondern schon 111 auf unterschiedliche Weise wurde
aDe1l 1st auffallend, dass gul WI1IC alle großen cnristlichen ädagogen bis 115

eologen Wwaren

Martın Luther

Luther erster in1e Reformator. Die Tage, WIC das er  N1s VON TITheo-
ogie und Pädagogıik bestimmen SCH1, löste er mit der Zwei-Reiche-Lehre.? Er-
ziehung ist nach er ekanntiıc! Cin „weltlich Ding‘®,  4«O und VOoNn daher Dr

Zum Beispiel eate E20, Helmut Merkel (Hg.) Religiöses Ternen der biblischen, früh
Jüdischen und frühchristlichen Überlieferung, Tübingen Mohr Siebeck 2005 Kamer Kies-
Ner Jesus als rer, Tübingen Mohr Siebeck 1981 Hans-Georg Wünch Bildung und
Erziehung Vorderen Orient und JIten J estament, in Helmuth Pehlke Hg.)
Zur Umwelt des Alten Testaments, Erg.bd Holzgerlingen Hänssler 2002
Friedrich Ormann Christos Didaskalos Münster Aschendorff 1967
Vgl Hans-Jürgen Fraas Bildung UNs Menschenbild theologischer Perspektive, (GÖttm
geCn V&R 51
Vgl Andreas Schmid- Jenny Glaube UN Erziehung, Würzburg 120 1995 und
7380
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der Auffassung, dass neben der amılıe 1sniger Modell Von die T1g-
keıt die Erziehung zuständig se1 rzichung brauchen sowohl der WwWe.  che
Stand WIE auch der Christenmensch./ Bıldung ist be1 Luther und Melanchthon
nicht Aneignung VON Wiıssen oder ndıviduelle Bıldung einem VO Leben
abgehobenen Selbstzweck, sondern „durch und durch VON lebensdienstlicher Be-
deutung  4« 5 Erziehung ist beı er „Gottes Dienst‘“?

Johannes Calvin

Calvıns pädagogischer Ansatz ist anders geht VOon einer Heilspädagogik Got-
fes AUSs So entwickelt CT ein umfassendes Konzept der „Erziehung durch die Kır-
che  e. Cr enf auch verwirklicht." aDe1 spielt das Haus eine entscheiden-
de „Das Haus e1INEs Christen soll WI1IeE eine kleine Gemeinde SE1IN  «11 Die
Erziehung 1n der Famıilie egründet V1n ekklesiologisch, WENN sagt, dass
Erziehung 1n der Famıiılie der Kırche wiıllen geschehen h; darum zähl: das
Amt des Familienvaters auch den Amtern der Kirche.* Be1 Calvın wird die
Pädagogik VOon der Theologie bestimmt.

1.3 Johann Amos Comenius

Comenius kennt keine Unterscheidung zwıischen eologie und Pädagogık. [ 1st
durch und durch ädagoge. Se1in pädagogisches enken geht VO erlösten Men-
schen 1n AUS. Darın esteht dıe arke SEe1INES pädagogischen Ansatzes,
führt aber auch dazu, 4ass 6F VON der eologie nicht rezipiert wurde  BB Be1i (Co-
MENIUS dominiert die Pädagogik Ooder anders Die Pädagogik 1st e0O10-
gisch urchdrungen bzw durchtränkt.!* Pädagogische Kernsätze, die bis heute

Vgl seiIne Schrift An die Bürgermeister und Ratsherrn aller Stiädte In deutschen nden,
dass SE christliche Schulen aufrichten UN halten sollen (1524).

1pkow, Schweitzer Heg.) Religionspädagogik, and Von Luther his Schleier-
macher, üunchen: Kaiser 1991,

O., (Luther iner Predigt von
Vel Reinhold edtke Erziehung durch die Kirche bei Calvin, Heidelberg: Quelle Mey-
I, 1969

11 O)., 6Öf,
Erziehung gehört nach alvin biblischen Menschenbild des Gläubigen (a. O., 156),
darum hat die Kirche inen Erziehungsauftrag, der aus der ( laubens- und Lebensgemein-
schaft der Kirche bzuleiten ist (a O., 130).
Vgl Hans-Jürgen Fraas Bildung UnMenschbild 0405 C 506Tf.
Vgl Johann Amos (Comen1uus: Große Didaktik. Die vollständige Uunst, alle Menschen alles

lehren, tuttg; Klett-Cotta 1993 Die „Didactica 0  magna““, WwIie S1e ursprünglic| hieß,
wurde lateinischer Sprache verfasst und 164' herausgegeben. Es ist die eINZISE klassi-
sche christliche Erziehungslehre, die bis heute immer wieder Nneu aufgelegt und reziplert
wird.
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ıhre {  enl haben, lauten: „Wir hbılden Menschen und .nicht Papageien.“
„Niıchts soll die Schule ein gelernt werden, sondern alles fürs Leb  <.

August ermann Francke

Bei Francke dominiert eindeutig die Theologie.”” ziehung wiırd als Einübung
1Ns Christsein verstanden. Damit gewinnen die Erziehungsmitte] W1IE Gehorsam,
Diszıplin, Absc  ung eic eine zentrale edeutung. Se1in pädagogischer nsatz
hat ch 1mM Pietismus stärksten durc
Theologie bestimmt. $gesetzt. Die ädagog wiıird Von

13 Nikolaus GrafVon Zinzendorf

Be1i Zinzendorf finden WIr keine eigenständige 99°  hre der Pädagogik“ uch be1
dominitert die eologie, aber Theologie und Pädagogik stehen 1n einer

mittelbaren eziehung. Die Theologie, Oder besser gesagt das vangeliıum ist
ein eiNZIZES Feuerwerk Gottes, eine unermessliche quelle, die pädagog1-
sches Handeln ermöglıcht und 1n dıe Freiheit fü  S Darum findet Zinzendorf das
Zentrum les pädagogischen Handelns 1im gemeinsamen Leben der Famıilıie und
Geme1inde. spricht nicht einzelne ethische Aspekte an, sondern dıie
hristliche Lebenswirklichkeit als (janzes Besonders utliıch wird das 1n seinen
„Reden die nder  &6

rziehung besteht be1 Zinzendorf nicht wıie der Bewahrungspädagogik bei
Francke aus der schirmung VOM Bösen,  17 sondern 1in der Entfaltung des Eivan-
gelıums als Kraftquelle des ens und jeges über das 0SsSe
en!| die Bewahrungspädagogik iıhr Zentrum 1n der Bekehrungstheologie

hat (Mensch als Sünder), hat die Heilspädagogik des Herzens'® (der durch Chris-
erlöste und befreite Mensch) iıhr Zentrum 1n der Rechtfertigung des auDens

und damıt 1n der Erneuerung des enNns durch Nıcht das menschliche
ande. und Tun steht 1m ittelpunkt, sondern (jottes Erlösungstat, dıie les
ertfasst und urc  ingt, die nıicht SCan!  g bschirmen IUSS5 VOT den Gefahren die-
SCI Welt, sondern die diese Welt durchdringt und erneuerTTt, weiıl die Aufterste-
hungskraft Jesu größer und wıirksamer ist als die aC| Satans mit seinen Versu-
chungen.

Miıt der Zinzendorf’sschen © T einer „Heilspädagogik des Herzens“ werden
Theologie und Pädagogik nicht vermischt, sondern s1e ergänzen sich und werden

Vgl August Hermann Franckes Pädagogische Schriften, ng VvVOoRn Kramer, Langensalza
1885
Reden die Kinder., Neusalz Schlesien 1761
Das ist bis heute vielen konservativen und evangelikalen Kreisen e1in Hauptmerkmal des
christlichen Erziehungsverständnisses.
So können WIr die Pädagogik von Zinzendorf der Abgrenzung Franckeschen ewah-
rungspädagogik
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in eziehung zue1inander gESELZL, aber auch ihre unterschiedliche ırkung und
Aufgabenstellung betont. Das vangelıum ist dıe Kraftquelle pädagogischen
andelns, das 1M gemeinsamen eDen seiNe iırkung ntfaltet

Miıt diesen kurzen Überlegungen chließen WIr dıie Ausführungen Ge-
chichte der christlichen ädagogık. Es WAÄT: natürliıch interessant und auf-
schlussreich, die Rezeption VOoOnNn Theologie und Pädagogik 1n der Geschichte der
Christenheit verfolgen.” Mit der Säkularısierung und der Liberalen Theologie
wurde die hristliche ädagog1 immer mehr 1Ns Abseıts gedrängt. aDe1l spielt
die Auseinandersetzung der „Pädagogisierung des Christentum““ durch den Hu-
mManısmus (vor allem Erasmus und später Schleiermacher und Humboldt) eine
wesentliche Rolle,20 his 6sS ZUr endgültigen Trennung VOR Theologie und Pädago-
g1ik kam.  21

jüngster eıt wurden einige Versuche einer Rückgewinnung unternommen
einmal durch Schmid-J enny“‚ der der geisteswissenschaftlichen Päda-
g0g1k (Wılhelm Flıedner) anknüpit und
ZU andern durch Nipkow“, Fraas”', Schweitzer” d., die das Gespräch
mit der Moderne/Postmoderne suchen, und auf dem intergrun der
Diskussion (Grundwerte, Menschenbil und Religion

Theologie und Pädagogik in der Gegenwart

Theologie und ädagogıik, Glaube und rzıehung sind Themen, die 1n der DECUEC-
fen pädagogischen Literatur aum finden S1ind. In einer säkularisterten Wis-

Vgl dazu Falx Familie Im gesellschaftlichen Wandel. Der Beitrag des Pietismus
FKine sozialgeschichtliche Studie, (Heßen: Brunnen 1997

Vegl. Hans-Jürgen Fraas: Bildung und Menschbild, und 75{ff£.
21 Vgl Hans-Jürgen Fraas, 0.Schmid-Jenny: Jaube UN: Erziehung,

Nach Bultmann kennt das Neue Testament keine christliche Erziehung. Bultmann ist SORar
der eiINUunNg, dass der Glaube dem Urchristentum geradezu verboten hat, ine Pädagogik

entwickeln. (Vgel W alter Rebell Urchristentum UN Pädagogik, O‚ 76f£.) Be1l
arth dominiert die Theologie die Pädagogik. Barths dialektische Theologie ist nicht HUur
ein ruch mit der Hberalen Theologie, sondern uch mıit der Pädagogisierung des Christen-
tum:  D Von daher ist ‚ONSEQquenNt, We] nach seiNnem Verständnis die Theologie die
Pädagogik bestimmt Oder eben die Pädagogi lediglich eiINe Hilfswissenschaft für die
Theologie ist. (Vgl Hans-Jürgen }raas, O9 854—93; ürgen Fangmeier: Erziehung In
Zeugenschaft arl arth und die Pädagogik, MUr1C! EVZ. 1964, 318{ff£f.) So WIE
verstehen uch viele evangelikale Theologen Pädagogik.,
Vgl Andreas Schmid-Jenny: Glaube nd Erziehung. 7u Verlust UN: Wiedergewinnung der
religiösen Fragestellung In der Pädagogik, Würzburg: 120N, 1995
Vgl Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung, utersi0| Mohn, 1990.
Vgl Bildung und Menschbild, ,,
Vgl Postmoderner Lebenszyklus und Religion, Gütersloh Kaiser, 2003
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senschaft ist das nicht mehr zeitgemäß Tut siıch dıie eologie schon schwer e1-
nen ezug ädagog: usna: Religionspädagogik mit Schwerpunkt Re-
lig1ionsunterricht herzustelien, hat sich die ädagog1 1m letzten Uunde:
VOon der eologie verabschiedet. Die normatıve Pädagogik ist nıcht VETIBECS-
SCH, sondern wird geradezu als unwissenschaftlıch abgelehnt. Die empirische
Pädagogik und dıie emanziıpatorisch-kritische adagogı aben 1n zweıten

des etzten ahrhunderts einen unnachahmlichen S1egESZUg Sıe
lösten nicht dıie normatıve, sondern auch die geisteswissenschaftliche Päda-
gogik ab, dıe überunbestimmend Nimmt die empimrische ädago-
gik sich Anspruch „wertneutral”““ se1N, ekennt siıch die emanzı1pato-
risch-kritische ädagogik ıhrer weltanschaulichen porie Stand die geistes-
wissenschaftliche Pädagogık 1n einer Verbindung mit dem Christentum
und seinem christlich-philosophischen Denkansatz, sich der N-
wärtigen ädagog1 kaum noch eIiwWw.: davon.

chmid-Jenny hat den Versuch unternommen, die geisteswissenschaiftliıche
Pädagogıik dem Aspekt Glaube und rziıehung wiederzugewinnen. AaDe1
geht 6csS iıhm VOT allem dıe Wiedergewinnung der relig1ösen Fragestellung
der heutigen Pädagogık.

„Der ädagogik entgehen wesentliche Impulse und Problemstellungen, WE der christliche
Beitrag pädagogischen Fragestellung ausbleibt; soll dieser geleistet werden NNeEN, sel
dies 'g dass einerseits die ädagogi aufzunehmen imstande ist, wiederum eIMe
entsprechende 'Orm bedin; und dass andererseits auf Seiten der christlichen IrC|
bilı  spolitischer erantwoN  o überhaupt entsprechende Konzepte erarbeitet werden,
TESP. dass SıE überhaupt Bildungsdiskurs verantwortlicher Weise mitzugestalten Dereit
sind.“

Die entsc!  1dende Frage lautet: Können Glaube und Erziehung überhaupt noch
zusammengedacht werden? Die abendländısche Pädagogik ist ohne bendländi-
sche eologie nicht denkbar. Über Jahrhunderte wWwaren ädagog und Theolo-
g1e, Relıgion und Bıldung mehr oder weniger star' untereinander verbunden.
Diese Verbindung ist verloren ZCgANZCNH. Weder die Religionspädagogik noch
die Gemeindepädagogık aben dieser Tradıtion angeknüptt. „‚Für die pädago-
gische Theorie scheint der Zusammenhang zwıischen Religion und Bildung oder
Glaube und Erziehung 4 nıcht mehr existieren, geschweige denn, dass gC-
meinsame Fragestellungen thematisıiert würden

Wenn WI1Tr nach dem Verhältnis oder dem usammenhang Von Theologie und
Pädagogik agen, begeben WITr uns auf ein braches Feld, das NEUu bestellen ist.

g1ibt sicherlich viele Anknüpfungspu:  18; eiınmal der eschichte der Päda-
g0g1 (Luther, Comenius, Francke. Zinzendorf ZU andern auch 1n der Jün-

Andreas Chmid-Jenny, C 172.
O
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Theologiegeschichte des etzten Jahrhunderts Hammelsbeck, Bohne Kıt-
tel ıs hın 1 die Gegenwart (Nipkow, Schweitzer, ers a.)

Kaufmann,29 arkusAus evangelikaler  F 1C} WAarcn Stückelberger;“
Prmtz,3und Armın Mauerhofer“‘ deren pädagogische Ansätze bisher
kaum aufgenommen wurden

uch der leidensc!  iche Versuch VonNn Schmid EeNNY, dıe relig1öse rage-
stellung der Pädagogik wiederzugewinnen 1st bisher ungehört geblıeben 1el-
leicht 1st der TUn darın suchen, dass chmid-Jenny die relig1öse Trage
der ädagogı Urc dıie geisteswissenschaftliche ädagogik wiedergewinnen
möchte. Er knüpit be1 ılhelm Fliedner, dem letzten großen Pädagogen
der geisteswissenschaftlichen ägung, 2  Warum diese Anknüpfung schwıie-
Ng 1SC, hat ers treffend formultert:

„Pädagogen WISSeN nicht mehr rziehung, Theologen wissen nicht mehr Glauben
ISL, und das IsSt der Preis der issenschaftlichkeit denn die sichere Miıtte zerfähllt, die
Differenzierung der orschung Unter dieser V oraussetzung können alle
möglichen Erwartungen ML Erziehung verbinden und doch sechr Vag! WI1ISSCH, Er-

C6ziehung

und Imperativ Bindeglieder zwischen Theologie und Päda-
gogik
ollen Glaube und Erziehung, Theologie und og1ik wieder C1iNe Be-
ziehung bringen, INUSSCH W4 nach dem 1n  ichen usammenhanz agen Was
1st das Wesen des auDens und Was das der Erziehung? Andreas Schmid-Jenny
Lindet den Zusammenhang Von eologie und ädagog1 der Formulierung
„Glaube als Lebensform Theologie und Pädagogıik treffen sıch Lebens-
vollzug des auDenNns Ist Glaube (Theologie) Vertrauen 1 (Gjoft und SC1IN un 1
Christus CDr 1 ist ziehung adag0og nıiıchts anderes als „lebensmä-
Dige Umsetzung und Konkretisierung der göttlichen Lebenswirklichkeit“ ”

28 Erziehung, Wuppertal Evang Gesellschaft Aufl. 1979
Erneuerung der christlichen Erziehung Fine Stellungnahme der Christlichen Initiative
Brennpunkt rziehung, Gütersloh Mohn., 1983 ders Pädagogik unlerwegs ur Normali-
tät Neukirchen-V luyn Neukirchener 1996
Grundlinien bibelorientierten Gemeindepädagogik uppe: Brockhaus 1996

18L bisher die Darstellung ‘ONnsequent der Ribel (Gemeinde-
padagog:

31 Pädagogik ach hiblischen Grundsätzen, Bäntı Holzgerlingen Hänssler 2001
Vgl Andreas CNAMI Jenny, 5767 und 169
Ziätiert nach Andreas Schmid-Jenny, 21

27
a
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Theologie ist die abe Gottes, Pädagogik der NsSpruc| Gottes Wır können uUuns

den beiden schen egriffen und Imperatıv verdeutlichen.?
Theologie ist 1n se1nNner Wesensaussage 1!  atıvisch Gott handelt und g1bt und

SC| alle Voraussetzungen das andeln des Menschen. Den bıblıschen Im-
peratıv ollten WIr darum als pädagogischen Imperatıv verstehen, ”” der seine
Quelle 1mM des vangelıums (Heilsindikativ”®) hat. Damiıt öffnen sich
NEUE Perspektiven für den usammenhang VOoNn Theologie und ädagog

Pädagogik AUS der 1C| des auDens ist immer mit Scheitern verbunden”‚
und bedarf s1E der eologıie, die Vergebung und Irost spendet. „Glaube
bewahrt VOL überhöhten Ansprüchen ‚ die Erziehung und fordert gleichzeitig,
unfer dem 3pruch der Liebe, ZU Wahrnehmen der erzieherischen Verantwor-
(ung heraus.“

dieser erknüpfung VON eologie und Pädagogik stehen WITr VOL der Fra-
gC, ob WITr bereit sind, Glauben und rzıiehung 1n einer „Wechselbeziehung‘“ VOoNn

„ZWEI siıch überschneidenden Praxisfeldern sehen.“ Es eht dabe1 nicht
e1IN! „undıfferenzierte Vermischung der beiden Disziplinen’ v also theolog1-
<ierte ädagog: und pädagogisierte Theologıie, SONdern eine gegenseltige
Ergänzung unterschiedlicher Disziplinen.

Die Beziehung zwischen :l:l1‘egloäie und ädagog1 lässt sich nach Schmid-
eNNYy in ZwWwe1 Fragen verdeutlichen:

der Glaube als Ziel der Erziehung aufgefasst werden?
Wie kann die Tage nach Sınn, Werten und Normen der Erziehung angC-
sichts der Voraussetzung einer pluralen Gesellschaft noch beantwortet
werden?

Das Nebeneinander Von Indikativ und Imperatiıv wird gewöhnlich dialektisch der ter
dem Gesichtspunkt der Heiligung verstanden. Vegl. Gerhard Hörster' Theologie des Neuen
Testaments, Wuppertal Brockhaus 2004, 265ff; Hermann Ridderbos: Paulus, upper-

Brockhaus 1970, 176f£; Jürg Buchegger versteht den Indikativ-Imperativ unter dem
Aspekt des Erneuerungsprozesses Glaubensleben. Vegl. ers. Erneuerung des Men-
schen, Tübingen Francke 2003, 206 He1l lem unterschiedlichen Verständnis der Indika-
tiv-Imperativ-Formel sind sich die me1lsten Theologen emig, dass der atıv
Imperativ vorausgeht.

37 Markus Printz spricht gemeindepädagogischen (harakter biblischer Erziehungsziele,
Gemeindepädagogik, 61

38 erRebell, A, O.,
Eine Erkenntnis, die die NeEUuUE Biographieforschung uch aufgreift. tefan ahlmann,
Sylka CNO: (Hg.): Scheitern und Biographie. Die andere eile moderner Lebensgeschich-
tien, (1eBßen: Psychosozial, 2005
Andreas Schmid-Jenny, RE

41 C
G,

423 O
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der Beantwortung dieser Fragen wırd sıch zeigen, ob WIr verstanden haben,
WOTrINn sıch Theologie VONDN ädagog1 unterscheidet. en! Theologie das Zanz
Andere, Neue, VOoONn (Gott Kommende 1ist (Evangelium“)‚ erwachsen Erziehung
und Bıldung AUuSs der anthropologischen Bestimmung des Menschen und seiner
Erziehungsbedürftigkeit. „Das yangelıum bejaht erzieherische Tun in der
gefallenen Welt. Das Evangelıum ist selber weder Erziehungsmittel noch Erzie-
ungsziel. Der evangelische zieher ist jedoch ehalten, dem Wort, 1m
Glauben, erziehen.“‘

Theologie und Pädagogik gegenseitiger Krgänzung
Die Aufgabe der eologie ist CS, den Menschen das vermitteln, (jott ZC-

hat, WIE C den Menschen sieht und welcher Bestimmung el den Menschen
führen ll theologischen enken geht 6S VOLr allem richtige Erfassen
des geoffenbarten Wort Gottes.*9 Dies geschieht auf verschiedene Weise den
einzelnen theologischen Disziplinen (Exegese, und Theologıie, ystema-
tische Theologie, güe  e etc.)

Die Aufgabe der ädagog1 ist Zanz anderer Die ädagogık befasst sich
mıit Fragen der Erziehung, Bıldung, Unterricht, Sozialısation, Lehren und Ler-
nen. Die Pädagogık SC  g siıch mit dem Menschen, WIE CI sich Wissen,
ihigkeiten, Fertigkeiten, Erkenntnisse, Kompetenzen eic aneignen kann und
W1E CT einem selbständigen, mündigen und tüchtigen Menschen wird. der 1n
dieser Welt Verantwortung übernehmen und verantwortlich handeln kann So
gesehen ist die ädagogıik ein „weltlich Ding“ W1IeE er es formulierte,
ädagog1 ist keine spezifisc. Angelegenheit, sondern eine Aufgabe,
die alle Menschen ange

Wır aben es also mıit 7WE1 verschiedenen Ebenen des Denkens tun DZW.
mit ZWel1 Bereichen, die siıch ergänzen und 1n manchen nkten auch überschne1-
den Erziehung, Unterricht, Bıldung haben keinerle1 soteriologische Bedeutung
Dies Wiıderspräche dem Rechtfertigungsglauben. ber pädagogisches ande.
ist e1in gutes Werk AUs Glauben, e1in Verdienst ZU.  S Glauben rzıehung und Bıl-
dung unterscheiden sich VoO  = Evangelıum, aber e1de dienen dem Glauben und
dem Leben

Hammelsbeck WIT nicht müde, das betonen. Vgl Evangelische Lehre VoN der FZUIE-
hung, ünchen: Kaiser, Aufl., 1958
skar Hammelsbeck, 0‚ 123
Samuel Byrskog, Das lernen der Jesusgeschichte ach den synoptischen Evangelien, 1n
eate Eg0, Helmut Merkel, O‚ 191
Vel Dietrich, Zeit- und Grundfragen der Pädagogik, Heilbrunn/Obb., Aufl.
1998

48 NIpkow, Schweitzer Hs.) Religionspädagogik, 19 O DE



EF Wilhelm Faix

Der usammenhang VON eologıe und Pädagogıik AUSs bıblıscher 1C erg1ibt
sıch chlıcht und unfach araus, dass Glaube tradıert werden L1US55 Wır stecken
erdings „Tradierungskrise“ üÜDer dıe aum nachgedacht wiıird Wır
sind mehr Kı1inder der Zeıt, als zuzugeben bereit siınd

Was unterscheidet pädagogisches enken VOIN theologischen? ziehung
gehört wesenhaft DAr Menschen und ist C1in Merkmal biblischer Anthropologie.

der 1DeE. wiırd unNns CGott als OSser und Erzieher geschi „Die 1DE. trifft
C1N: klare Unterscheidung zwischen Erlösung und zıchung., Erlösung ist e1in

Wirkungsbegriff rzıchung dagegen CIn Absichtsbegriff Erlösung 1st und
eın (Gottes freie 'Tat. rzıchung gegen C1inNn das VON (Gjott und VOoxnxn

Menschen ausgesagt ist
Diese Unterscheidung ist elementar, weil 6csS Pädagogisierung des

Evangeliums kommen kann Pädagogisches andeln ZU Ersatz fürs
eilshandeln (Gottes werden. ädagogıik und Theologie Ssind also 1DUISC; BCSC-
hen keine Gegensätze, sondern sich ergänzende Handlungsfelder. Pädagogisches
andeln 1St iblısch esehen e1in aufonomes Handelns””. sondern ein Mitwirken
des ırken Gottes

eologıie und Pädagog1ik
SIN ZWE1 verschiedene Ebenen
und Bereiche, die aber 1N- PädagogikTheologie
ander verzahnt sind Wie O den Merischen sieht DAd Anthropologie

Wie der Mansch defl Mernischen
Die ZZe soll das verdeut- sieht h60|. Anthropolagie

lıchen
Eın Wort des Apostels Pau-

lus Kol kann UNSs esESs
Miıteinander und Ineinander
VOoNn (Gottes Handeln Indıkativ)
und menschliıchem Bemühen
(Imperativ) verdeutlichen

995- £esSES Ziel hin mühe Auf M theologischen thropologie
kann dear IensCH milt Hilfe der pädagogischen Anthropalogie

(kopos mühevoll eschwer- ein Erziehungsprögrämm antwickeln.
lıche eit. aDMUuNeEN ich
mich ab und ämpfe (a20NIZOMeENOS, VonNn AZONIZOMAL Wettkampf
kämpfen, sıch anstrengen) gemäß SC1INCI iırkung (energe1a ea die
siıch (en dynamalt) wirksam erweiist (energoumenen med
eENeErZEO med sich als wıirksam erwe1isen)

Öhnke Reich ez Hg.) Erwachsen Glauben, Stuttgart: Kohlhammer 1992
Markus Printz, a. a. O

51 Eine Kernaussage der emanzipatorischen (0724 Vel Armin Bernhard Äüdagogt-
sches Denken, Hohengehren Schneider
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Sehr treffend ormuliert Markus Printz

Beide., Erzieher WIeE Edukand, stehen ter dem erzieherischen andeln des dreieinigen (jot-
Wo der dreiemige (jott der TSTie Erzieher ISt, da oilt den Menschen, der die ETr -

zieherische Mitverantwo: SCHODMUNCH ist, sich seIMem erzieherischen Handeln ach
dem Willen :Ottes auszurichten. Er wird halb Anliegen haben, sich Ibst VOMm We-
sen Ottes ständig prägen lassen Ofern menschliche Erziehungsarbeit em

Hmélangerdienst Kontext der Erziehungsarbeit :Ottes.  52

Eine üiblisch orlentierte Erziehung iragt nach den biıblischen rundlagen, die 6csS
dann pädagogisch mzusetzen gilt. Die Unterscheidung zwischen theologischem
und pädagogischem enken ist darum eine der wichtigsten Voraussetzung für
das Verständnis UNSCICS Themas ” Wır mussen ZW unterscheiden, dürfen aber
nıcht scheiden. gilt unterscheiden zwischen Aussagen, die exklusiv das
cne Menschenbild etreiten WIE zZuU eispiel, dass der ensch ünder
ist, und Aussagen die auch andere Wissenschaften kennen WIE der ensch 18t ein
soziales Wesen. Nur auf diese Weise können WIr mit äkularen Wiıssenschaften
1Nns Gespräch kommen.

ber es g1ilt auch, be1 bıblischen Begriffen unterscheiden, iın welchem Sınn-
zusammenhang S1E stehen Nehmen WI1Tr den egGehorsam (hypakodi). In Phiıl
2,8 lesen WITr VONn Jesus „Ward gehorsam bis ZU Gehorsam hat hier
eine zentral soteriologische edeutung, en!| hypakod in Eph 6.1 Kınder
se1d gehorsam Eltern“ eine pädagogische Bedeutung hat. Gehorsam wird
1im 18  iıchen Erziehungsalltag oft 1m soteriologischen Sinn verstanden oder der
Gehorsam Jesu (der Ja Heilsbedeutung hat) als Vorbild die Erzieh ZC-

Der Gehorsam Jesu Gott gegenüber wird pädagogisch verstanden
Ahnlich ist es mit der Stratfe wird 1n der ege theologisc begründet

sStaftft pädagogisch entfaltet””. besonders WENN CS die körperliche Strafe geht
eologie und Pädagogıik aben Je eine eigene Fragestellung, die aber e1-

DE  3 fruchtbaren espräc hren soll uch aus theologischer 1C gehört die
Tage nach den „Normen VON Erziehung und Bildung konstitutiv zu egen-
standsbereich der wissenschaftlichen Pädagogik“.” Ist 6S S! dann ergeben sıch
eine Vielzahl Von Bezugsfeldern zwischen Theologie und ädagogıik WIieE Zu

Markus Printz, O’ 68
Vgl Manfred Pirner, C
Vel Tedd Tripp: ltern Hi  irten der Herzen. Biblisch orientierte Erziehung, Friedberg
3 200  —_-
Strafe kolasis (1 Joh 4,18) Jes S: hat Strafe eIne soteriologische Bedeutung. den
me1isten anderen biblischen Aussagen ist Strafe en Gerichtswort WIEe Beispiel
Ps HZ 89,33; 38,2; 15,9; Jer 1,16; Dan 9:28; 135:52: Hos 97y Kön 16.19; 7’9
Mt 25,46; Joh 4,17/18; T im 1,20; Kol 37 Nur wenigen Stellen hat Strafe eINe
pädagogische Bedeutung, Beispiel Ps 94,10; Kön 10,6; Ex 217 ebr 10,29
Manfred Pırner. O:
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eispiel der Familıe, der Geme1inde, den öffentlıchen Erziehungs- und
Bıldungseinrichtungen, die christlicher Trägerscha ndergarten Schulen
Erwachsenenbildung etc.) sind, der Pädagogen/innen- und Erzieher/innen-
Ausbildung Der ehlende ezug biblisch-theologischer Aussagen ZUIN SC-
sellschaftlichen Kontext (Inkulturation) fü  S dazu dass sche Aussagen als
grundsätzliche und absolute e1iten verkündet werden die geschichtslos
Raum stehen Man glaubt indem iblısche ussagen als ahrheıt darstellt,
würden S1C auch SCHNON gelebt werden ber auf diese Weise wird lediglıch e1in

(Zum eispie‘ des Vaters oder Gehorsam des Kındes) geschaffen das
sıch weder der 1De. noch heute gelebt WIF! Funktioniert das Famı
enleDen nicht g  Cn die nNnder andere Wege, findet schnell chul-
digen dıe nichtchristliche Gesellse! Um esen Hang ZUDBA gesetzlichen Ver-
ständnıs biblıscher Aussagen verme1iden, 1st es nOUg, dıe biblıschen Kernaus-

ihrer pädagogischen irkung verstehen

Theologie und adag: biıblischen Kernaussagen

Erziehen gehö den Hauptbegriffen der 1D€E. Die Wortgruppe paideuo (er-
ziehen) 'Oommt 273-mal VOL. Das kennt C1INC Fülle VON sch-
pädagogischen erminı al  1, Lehrer, ehren, Lehre, Lernen, Jünger, Nachfol-
SCH, acC  men, eispiel, UÜbung, weıtergeben a)5 Keıin eologe ommt
darum der Tage vorbei, WIC CI denn mit dieser Tatsache umgehen soll. den
Wörterbüchern und Lexık  5 werden diese Begriffe ıblısch theologisch ntfaltet
ohne pädagogischen ezug Damit wıird unbewusst erzieherisches Handeln AUS-

geklammert, Was angfristig dem Christsein und der (Gjemeinde schadet Da Hr-
ziehen der euzeıt allgemeinen gesellschaftlichen Bildungsbegriff
geworden 1SE, wıird rzichung 1mMmMmer me  > autf schulische Bıldung bezogen Es
liegt darum noch C1iN e1ter Weg VOL UNs, Erziehung bıblıschen Be-
deutung Theologie und Gesellschaft erkennen und wıeder DeCUu ‚W1IN-
NneCn

Wenn nach dem Zusammenhang VOoON eologie und ädagog1 Iragen
dann USSCH die bıblıschen Kernaussagen befragen den zentralen bıblı-
schen ussagen WIC Gerechtigkeit (2 'Tim 16 rziıchung der erechtig-
ke1t””) nade Tit „Gnade erzieht _  7 Glaube-Vertrauen €Dr
TUn des Vertrauens ergebung (Eph 3 „Vergebt einander WIE auch

Ich Jahren Gottesdienstbesuch noch keme Predigt über Erziehungsfragen gehört
Vgl amue. Byrskog Das Lernen der Jesusgeschichte ach den synoptischen Evangelien
und Franz Georg Untergaßmair „Du bist der Ter raels und verstehst das nicht“
(Joh 10b) Lernen bei Johannes, Ego/Merkel, Religiöses Lernen 193f£ und
21 1—233
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Gott euch vergeben hat‘), 1eDe Kor 13)59 ntfaltet siıch das ıblisch-
pädagogische enken Gerade diesen Kernaussagen wiıird deutlich. dass nicht

dıe ädagog1 säkularıisiert wurde, sondern auch eine sche eologıe
pädagogische Aussagen in der 1D€e. g nicht Me' wahrnimmt oder Auseinan-
dergerissen Wird, WAas zusammengehört.

Bis in die Miıtte des etzten unde: ehörten Begriffe WI1IeE Gerechtigke1
nade. Glaube, Gott. Gemeinde, Verzeihen/Vergebung/Versöhnung den SZaNZ
normalen Erziehungsbegriffen, die 1n Pädagogik-Lexıka iblısch-
theologischen usammenhang erklärt wurden.“ Ab der zweıten älfte des

wurden Wenn überhaupt diese bıblıschen Begrıiffe auf die Religionspäda-
gog1ik esSCHr. Sie verloren ihre pädagogische Relevanz

der Heıiligen aber ist 6s nicht Diese Begriffe haben sowohl theo-
ogische W1€E pädagogische edeutung. Da die Exegeten dıiesen Zusammenhang
SC  C  eg 1gnorleren, verliert siıch auch 1n der Verkündigung das erzieherische
Element. Die meisten ologen aDen aum pädagogische Kenntnisse. oner
auch‘”? Sıe machen darum keinen Unterschied zwıischen theologischen und päda-
gogischen Aussagen. Pädagogische Aussagen 1n der werden theologisc
und theologische Aussagen pädagogisc verstanden. Für S1e sind Theologie und
ädagog1 entweder dasselbe oder pädagogische Fragen ehören einem ande-
Icn Fachgebiet, ass S1e. nıchts ang!
Wır stehen damit VOL einer hermeneutischen Fragestellung.
Wie sollen WIT die verstehen: Near oder christozentrisch?

Wer en lineares Bıbelstellen werden auf die gleiche ene gestellt
und aDen darum auch das gleiche EWI1C Schriftverständnis hat, VeTI-
trıtt auch eine ädagogik, die einzelne iblısche Aussagen als unmittelbhare
Erziehungsanweisung versteht, ohne auf den Schriftgesamtzusammenhang

achten Als ototyp können WIr Tripp” und MceArthur®“ Im

jebe als Grundlage len göttlichen und menschlichen Miteinanderlebens. Liebe
als Geschenk VON Gott, iebe uch als Lernprozess. Weilche Folgen hat, WENNn Lie-

nicht mehr gelernt wird, kann den aufrüttelnden Berichten VvVoxn ernd Siggelkow,
Deutschlands sexuelle Tragödie, Wenn Kinder nicht mehr lernen Wa Liebe LST, Asslar:
Gerth 2008, nachlesen.
Siehe Lexikon der Pädagogik 1— Freiburg 1952—-1955, ebenso noch der Ausgabe
1970/7 der dreibändigen Taschenbuchausgabe VonNn 19  Ü findet sich noch der Beg-
riff laube. der zwölfbändigen Enzyklopädie Erziehungswissenschaft VOoONRn 1996, findet
sich keiner dieser Begriffe, auch nicht Unterbegriff /usammenhang ınes anderen
Begriffs. Es 1st noch der Begriff Religion und die verschiedenen Zusam-
menhang von Religion finde:  S Neuesten eltz X1kon der Pädagogik (2007), das
ausführliche Hauptartike] hat und dann noch kurze klärung, findet sich noch Re-
ligion und Religionspädagogik als kurze Begriffserklärung.

61 Tedd Tripp: Itern Hirten der Herzen. Biblisch Oorientierte Erziehung., Friedberg: Ver-
lag Aufl
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Mittelpunkt dieses pädagogischen Denkens stehen Begriffe W1IE Disziplin,
Ordnung, Regeln, afe, Zucht. © Diese Autoren darum auch e1-

Bewahrungspädagogik (geistesgeschichtlich 1n der Linie VON

Francke) DIie Nnade Gottes wird über die gen; Erziehungs-
mittel erkannt und erfasst. Pädagogische ussagen werden theologisc
gedeutet und entsprechend gewichtet. Sie stehen paralle] den Heıilsau-
E FEinzelne Bıbelstellen (besonders die Sprüche), gelten als genuin
pädagogische Aussagen für etriktes pädagogisches Handeln (zum eispie‘
die ute Gleichzeiutig dienen S1E als Argument Abgrenzung einer
nichtchristlichen ädagog Pädagogisches Handeln wird onalıs-
sch (von funktionieren, nicht gleichzusetzen mit onaler Erziehung)
verstanden Die efahr bei einer lınearen Bibelauslegung ist, dass
wieder 1n ein vorreformatorisches Schriftverständnis abrutscht. Menschl:-
ches Tun bekommt das leiche Gewicht WIE göttliches Handeln, weil 6S

sich Ja 1n eiden en Offenbarungswort handelt.

christozentrisches Schriftverständnis ommt Von einer Schriftmitte
her, dem Heilsgeschehen in hris! Das e1l 1n Christus bıldet nıiıcht
die Rahmen  Ngung pädagogischen Handelns, sondern ist auch die
Kraftquelle für erzieherisches Handeln Von dieser Miıtte her geschie) die
Gewichtung, DZW. VON dieser Mitte her werden sche Eiınzelaussagen
interpretiert. Das eigene pädagogische Handeln wırd VO:  S Heilshandeln
Gottes her verstanden. Dieses pädagogische enken können WI1r auch
Heilspädagogik NENNEN (geistesgeschichtlich VON NZENCO: vertreten).
einer Heilspädagogik aben nade und Rec!  ertigung nıcht Heıilsbe-
deutung, sondern sind auch die quelle das pädagogische Handeln
Die Heilsaussagen sind der Generalskopus (Spener für pädagogisches
Handeln Der usammenhang VonNn Theologie und Pädagogık WwIird hıer 1N-

JOl  S McArthur: Xindererziehung. Wir wollen e$ besser machen, Dillenburg: (F 2003;
ers. Kindererziehung. Das Arbeitsbuch, Dillenburg: E
Die Hauptbegriffe pädagogischen Handelns bei Tripp SIN Gehorsam, Pflicht, UOrdnung,
Disziplin, unverrückbare inziplen, Befehlen, ordern, Unterordnung, Unterweisen,
sündige Abgeleitet und begründet werden diese egriffe unmittelbar VOL Otf:
Weil (jott Gehorsam fordert, straft, befiehlt, darum haben ltern keme andere Wahl, als
uch (un, weil 81€ Ottes Stelle handeln. Die biblische Methode dieser Erziehung be-
eteht der Ommunikation, der Kute, 1m Appell (jewissen. Von 1ebe und
Gnade ist nichts finden. Der Gebrauch der Rute wird folgendermaßen begründet: „DIie
Seelen demer finden sich In Todesgefahr der efahr des geistlichen Todes.
Deme Aufgabe ist CS, deine Kinder dem retten. Der treue und rechtzeitige
Gebrauch Rute 1st das Rettungsmittel.“ finden sich diesem uch natürlich
uch und sehr Aussagen, Beispiel der ‚NOr, 488 das Herz des
Kindes ereichen soll, ber die und Weise, WIE Jler die Schrift verstanden und ANSC-
andt wird, 1st geradezu beängstigend.
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teraktionistisch (aufeinander bezogeneseWechselbeziehung)
standen.

Bib ung
1DE und Biıldung ehören ZUSAMMCH, weil Bıldung und Wort zusammengehö-
IcChH Bıldung sowohl 1in Israel® WI1eE auch 1n der neutestamentlichen Gemein-

notwendig, weil der Glaube Wort gebunden ist. Als Esra das Gesetz
dem gZaNzZChH olk vorlesen soll, sollen alle kommen, die verstehen können
(Wendung: „Wer’s verstehen konnte  &e Neh 8,1—1 265) Hier wird ein bestimmter
Tad Bıldung vorausgesetzt. Da 1mmer VO Volk die KRede 1st, kann da-
Von ausgehen, dass 1mM Volk Srae. e1n er Tad Bildung vorhanden W
Dieser Zusammenhang VOon Theologıie und ädagog1 findet siıch 1n besonderer
Weise 1m Israel ist eine Lerngemeinschaft.”

Der Mensch ist nach dem lern  u  es  g und lernfähig, aber Lernen wird
1n einem Lebenszusammenhang esehen und nıcht indıvidualistisch VeTI-

standen „Dieses Lernen wird eingebunden 1n Lebenszusammenhänge,
6S hat seinen 1n amılıe und einer öffentlichen Versammlung.““” Das
Reden (Gottes (Din 5,1) dıe efähigung Sraels VOLauUS, lernfähig Se1IN,
Lernen ist nach alttestamentlichem Verständnis nıcht eine ac. des Geistes,
Ondern Menschen, mit Geist und Körper, ach jüdischer Tradıtıon
hat der ZaNZc Örper mit seinen 248 Gliedern teil Lernen. Sıch mıit der ora
beschäftigen ist „Kopf- und Halsschmerzen, auchwe: und
Schmerzen 1n den Knochen, ja auch, WENN einem BaNzZc Örper schmerzt,
WIE ZUS Prov 4,22 est die Weiısheit ‚bring Gesundheit den
Le1ib’ u.68

Das Ziel biblıscher Bıldung aher ist nıicht Allgemeinbildung, sondern Her-
zensbildung. (Gemütsbildung) der Herzensbildung wird die Grundlage für
alle Kompetenzen gelegt WI1IE' Persönlichkeitskompetenz, sozıiale Kompetenz,
Kommunikationskompetenz eic

In der Heiligen geht 6S VOT allem Persönlichkeits- und Charakter-
bildung und nıiıcht NUur Wissensvermittlung. Die ernachlässigung der Persön-
lichkeitsbildung hat nicht für die Gesellse') negative Folgen, sondern auch

die (Gjemeinde Jesu. Wır mMuUusSsen wieder Me. den Blick für bıblische Bildung

Vgl Hans-Georg Wünch, O., 2864  65 Eme ähnliche Aussage findet sich 31.,1c
(Gjünter Stemberger, ‚g  C  a inen ehrer, erwirb inen Kollegen“ 1,5) Ler-
HNenNn Tradition und Gemeinschaft, eate Eg20, Helmut erkel, (= 155
eate L20, Zwischen Aufgabe Theologische plikationen des Lernens
alttestamentlichen und antik-jüdischen Überlieferung, BHeate Eg20, Helmut Merkel,

O7
6® Günter Stemberger, „Schaff dir inen Lehrer, rwirb inen Kollegen“, I 141f.
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als Persönlichkeitsentwicklung bekommen iıne der großen Schwachpunkte 1n
der gegenwärtigen Bıldungsdiskussion ist dıe Vernachlässigung der Herzensbhil-
dung (Gemütsbildung).” Wır brauchen die Erneuerung der Herzensbildung ”
(Gemütsbildung).
Was ist mit Gemütsbildung geme1nt?
In der Persönlichkeitsbeschreibung der Psychologie fehlt eine Bezeichnung für
dıe personale Miıtte des Menschen. In der Vergangenheit wurde „Gemüt  06
verwendet. (Gjemüt umfasst sowohl die indungs- und Beziehungsfähigkeit des
Menschen, ist aber auch die Grundlage den Selbst- und Weltbezug. Martın
Schreiner definiert „Gemüt  b als „Quelle ler die emotionale SOWI1E sOoz1al-
kognitive Entwicklung des einzelnen Menschen wichtigen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten“,  « /]

Das Gemüt als personale Miıtte des Menschen spricht die verschiedenen Fas-
setten menschlichen ens WIE Affekte, ille, Verstand, Emotionen, Emp-
ndungen, Intuition. Das (Gemüt ist der tragende rund für die ch-Du-
Begegnung und auch die „Mensch-Gott-Begegnung“‘.  6« 72 ist aber auch
der Ort Vertrauen, Zufriedenheit, Lebensfreude., Geborgenheit und Selbst-
WE  a dem Gemütsbegriff wird der Mensch 1n seiner Ganzheit erfasst.

Der SC Begniff Gemüt ist Herz Einen Schlüsseltext Herzensbil-
dung en WIr 1n 6,6—9 Die Kernaussage lautet, dass ein jeder Israelıt dıe
Worte Gottes auf den Herzen  46 soll Gottes Wort gilt 6cs 1Nns Herz neh-
mMen (vgl Ps 1,10—16 33—27; Spr 82 a.), das prä-
gende und bestimmende Element des Se1ins 1in allen Außerungen des eNs
wird. „Im Herzen des Menschen befinden sıch nach biblischen Vorstellungen,
Verstand und Vernunft, und Entscheidung, Empfindung und Zune1gung,
also die gesamiten intelle  ellen, voluntatıven und gefühlsmäßigen Energien und

&73Potenzen des Menschen.

69 Vgl Karl-Heinz Heinemann, Verhindern PISA und Bologna Bildung?, Pädagogik
2008, 4, Allerdings werden WIr uch darauf achten müssen, dass eINe formale etO-
DUD: VOnNn äkularer Charakterbildung noch lange nıicht das erreicht, mt Persönlich-
keitsbildung Bibel gemelnt 1st. Wenn das uch voxn Bernhard ueb Von der Pflicht

führen. Neun Gebote der Bildung, BRerlin: Ilstein 2008 idea-Spektrum, Spezial
(Mit en führen) euphorisch als Muss-Le! Familie, eruf und Gesell-

schaft empfohlen wird, dann bin ich nicht sicher, ob hier nicht falsche Erw  en
geweckt werden oder schen Sinne SOSar eiIne falsche Fährte gelegt wird.
Vel. auı J arr:'! der Herzensbildung, uterslo| Mohn, 200  O Es geht aDel die
Frage der Persönlichkeitsentwicklung.

71 Schreiner: Gemütsbildung und Religiosität, Göttingen: V&R, 1992,
O 162

Beate Eg20. Zwischen Aufgabe und :abe, 0 17 Vel. Remer lesner‘ Jesus als Lehrer
119£f£; Hans Walter Wolff: Anthropologie des Iten Testaments, ünchen: Kaiser, Aufl
1974, TOff£.
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Den alttestamentlichen rnbegrı können WITr fünf Aspekten ZUSaMMeCN-
fassen:

Lernen als Automatisierungsprozess, Auswendiglernen. Das Verste-
hen des Stoffes wird Uurc. diese Verinnerlichung erst vorbereitet.
Der personale Aspekt VON Lernprozessen. Lernen geschie mit und durch
einen Lehrer, dem eine besondere Bındung besteht.
Die soz1ale Dimension des Lernens (vgl Neh 7,720—8,8) Lernen ZC-
schieht 1n Gemeinschaft und im Lernen konstitutert sich Gemeimnnschaft. Es
ist eine auDens- und Traditionsgemeinschaft. IC jeder a€e 1155
einen eigenen Glauben und eine eigene Tradıtion entwickeln. uUunseTrTer
indıvidualisierten Welt sıicht 6cs anders AUS,. Jeder ist nıcht NUr selber VCI-
Iliıchtet überlegen WIE Glauben weiterg1bt, SONdern auch auf sich al-
leine gestellt.
Die soteri0logische Dımension des Lernens. Lernen wird als Möglichkeit
der Gottesbegegnung bzw der Erfahrung der ttesgegenwart begriffen
Lernen ist eine Form des (ottesdienstes.
Die 98  SC  e Dimension des Lernens. Es geht nıcht in in1€e
Wiıssensvermittlung, sondern die ınübung 1n ein Zanz bestimmtes
Verhalten, das e1in en gemäß der Weisungen CGjottes Ziel hat

Der alttestamentliche Lernbegriff macht utlich, dass Lernen 1n einem anzheit-
liıchen Lebenszusammenhang steht und nicht Wiıssensaneignung, eth1-
sche Normen und Werte geht. Wır haben heute ein anderes Lern- und ildungs-
verständnis. Bıldung lässt siıch nıcht Me. 1n einen festen Kanon achlıcher
Kenntnisse festlegen, die e1n eDen lang Bestand haben und auch dıie nachtol-
geNdE Generation weıtergegeben werden Diese e1it scheint endgültig vorbe1
sSe1nN. Der Bıldungsbegriff hat sıch verändert. „War der isherige Bıldungsbegriff
1mM Wesentlichen einer als gesichert geltenden Vergangenheit und ihrer Ira-
dierung orjentiert, IMUSSsS CT sich heute VOT em AUus der Perspektive einer Z
kunft legitimieren, die en und unbestimmt 1st.  4675

Wissen multipliziert sıch schnell, dass 6S keinen Eigenwert mehr hat, SOMN-
dern dienenden Charakter Ziel ist CS, Kernkompetenzen erreichen, dıie dazu
befähigen, fachliches und überfachliches Wissen und Können 1in NEUE Handlun-
ZCNH uUumz  zen geht also nicht darum, e1n enge Wiıssen anzusammeln,
ondern ein „fachlich bestimmtes Orijentierungswissen““ bekommen. „Im Vor-
dergrund ste‘) also nicht das Wiıssen, sondern das Können ein Können freilich,

Wissen in einem pragmatı  ischen Sinne mit einschließt.  «76 Damit ist 1n viel

Vgl eate E20, Helmut erkel Retigiöses Lernen in der biblischen, frühjüdischen Un
frühchristlichen Überlieferung, Tübingen 2005,

75 Jochen Schnack, Uwe 1Timmermann: Kernkompetenz Selbständigkeit, Pädagogik, 60,
2008, 97

O.,



180 Wilhelm +aı1X

stärkerem abne eigenständiges Lernen gefordert. Bildung ist hier die Fähigkeit,
>  =  17 1n den unterschiedlichsten Sıtuationen auf Grund des Orientierungswissens
eine Handlungskompetenz / erwerben

dieses Bıldungsverständnis dem bıblischen entgegen? Keineswegs! Wır
finden es urchaus bei Jesus und auch hbe1i den opheten. In der 1DeE. wird uUNs

VOT em Orientierungswissen vermittelt, das dazu befähigt, e1in Leben Ehre
(jottes hren 1Nn€e theologische Bıldung bereitet (jott aber keine
Ehre, sondern führt 1n eine che und ndert die Ausbreitung des
Evangeliums, Eine Aussage Ww1eE „Mir genügt die ibel, mehr rauche ich nıch .“
hört sıch ZW.  z gul ist aber 1rre:  en weiıl dıe als Geschichtsdokumen
ohne einen estimmten TAad Bildung nicht ausgelegt werden kann Darum
aDen Hauptamtlıche der Gemeinde eiINe besondere Verantwortung für dıe Bıl-
dung der Gemeinde. ”

Theologie und Pädagogik in biblischer ich

as ©wissenschaftliche Denken baut auf Theorien auf. uch eine W1S-
senschaftlıche Theologie arbeitet mit Theorien. So spielen hermeneutische Theo-
men oder wissenschaftliche Methoden in der Theologie eine wichtige In
der ädagogik sind VOT allem Lerntheorien. Im Augenblick bestimmt die (Ge-
hirnforschung das Lernverständnis. ® Wissenschaft ann nıcht anders arbeıiten.
Miıt solchen heorieansätzen wird versucht, das Leben verstehen, interpre-
tieren und erschließen Wissenschaftliches enken wird als objektiv und da-
mi als wahr verstanden. Miıt dem analytischen en erfassen WIr viele Details
und erforschen Eınzelaspekte des Lebens, aber nicht den Sınn des ens, auch
nıcht Was Liebe, reude, Friede, Geduld eic (Gal 5,22) 1st. Darum kann nNıf
em wissenschaftlichen Denken” auch nıcht das Wesen der bıblischen Botschaft
erfassen.

Das biblische Denken ist d  O  anders Es orentiert sıch AIn Leben A Gott Alle
Einzelerkenntnisse zielen auf diese Mitte hin Das Denken geht immer VOMmM (jan-
zen des Menschseins (Schöpfung) und hrt (janzen (Teleios) hin Wir
können auch eCIWAas zugespitzt formulieren: ÖOn Gott her (Gjott 11n

Lutchers leidenschaftlicher Appell, die Kinder in die Cchule Zu schicken, hat hier ihre
CGrundlage. Kın KOWINBET (irad n Bildung is! VOraussetzung Ur die Ausbreitung des K Van-
geliume, Vgl E  %l  N6 Predigt, Anss 114 lie Kinder Schule halten qoll* 1530)

78 Vgl Maäanired Spitzer Lernen. Gehirnforschung und Adle Schule des Lebens, Heidelberg,
4erlin Spektrum, 2002

O M BTT imoderne Individuum definier sich über den Verstand, dem lic Möglichkeit der KOon
(rolle dens eigenen Tuns WIe den Weltgeschehens zugeschrieben wirc.“ Michnel (Göhlich.
JÖrg 11An, C 118
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Nun stehen diese eiden Denkansätze durchaus nıcht im Widerspruch.” Ge-
NaUgeNOMMECN ergänzen 1E sich. Wır MUussen WISSEN, welches enken erfor-
derlich 1st. eim Erforschen der (Zum e1ispie) der bıblıschen Sprachen) ist
exaktes wissenschaftlich-analytisches Denken erforderlich, zu Erfassen der
biıblıschen ist ein ganzheıtliches Denken notwendig.

gibt e1N schönes eispie‘ aus einer unbekannten Quelle, die uUuNSs das VOLr Au-
gCN führt

„Als Jesus die Volksmengen sah, stieg auf den Berg, und sich Sel hatte, 'aten
seine ger 7 ihm und er lehrte 91@.
Glückselig die Armen (eiste, glückselig die Trauernden, glückselig die Sanftmütigen,
glückselig die ach der Gerechtigkeit hungern und dürsten, glückselig die Barmherzigen,
glückselig die reinen Herzens sind, glückselig die Friedensstifter, glückselig die un Gerech-
tigkeit willen Verfolgten, selig SIN die Armen.

arau sagte Simon Petrus: „Müssen WIr das les lernen?“
Und dreas S  e „Müssen WÄir das les aufschreiben?“
Und Jakobus Ssagle „Schreiben WIr darüber inen Test?“
Und Philippus sagte' „Ich habe kein Papier.“
NC Judas sagte: „Wie viele Punkte gibt 'Ofür?*
Und Matthäus sagtle „Ich 11}  SS mal ufs Klo.“
Und Bartholomäus S  e „Müssen WIr das geben?““
Und 1mon „Kann mal deinen Stift eihen?“
Und Judas Ischariot S  e „Was hat das mit memem Leben tun  0
Und der andere Jakobus sagte! „Was War das noch gleich?“
Und einer der nahe stehenden Pharisäer fragte Jesus nach seImem Lehrplan nit der Frage  D
„Was sind die affektiven und kognitiven Lernziele dieser Stunde ?“

Und Jesus weinte...““

An diesem eispie wird eutlıch, dass das Vermuitteln VOon bıblıschen nnalten
noch eiINe andere Dimension hat als das kognitiv-analytische Erfassen.

Wo finden lwir den Zusammenhang VONn Theologie und Pädagogik?
Ich möchte das An dre1 Beispielen aufzeigen:
F1 In der Lebensform
Mit der Lebensform sprechen WIr ein Thema ın, das UNnsSeCTeMmM Denken fremd gC-
worden ist Erzichung WIC Theologie hat für eINE individualistisch-kognitiveGestalt bekommen. Unser gesellschaftliches Bildungssystem 1st vornehmlich auf

K() ( wirdc dieser Widerspruch 1nl den unterschiedlichen Denkformen hebrilisches Denken
griechlaches Denken Zzu erfassen versucht. So hilfreich (diese Unterscheidung I8 O darf aie
nicht ZUm (Gegensatz führen. Richtig ist sicherlich, aaa Wir dem hebräischen Denken nl
(remder gind, öbwahl CH M ZzUum Veratehen der Hibel hilfreich ist Vgl Thorleif Homan:
Das hebrälsche Denken m Vergleich nm dem griechischen, Götingen: VAR, Aul
1965
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Vermittlung VON Einzelwissen und akten angelegt. Auch das christliche enken
ist davon epragt Die kennt aDer nıcht 1n Linie eine Verm1qlp ä5pä—
dagogik VOoNn Einzelwissen, sondern eine „ethisch gehaltvolle ensiorm  e Is-
rael und das Urchristentum Ssind Lerngemeinschaften. ist VOT allem das
Lehrer-Schüler-Verhältnis. findet dieses atl Lernverständnis seine Fort-
SEIZUNZ 1n der hbesonderen eNSIOTM Jesu mi1t seinen Jüngern. Lernen €1'
Jesus nachfolgen. Akoluthein lautet das pädagogische Konzept. Zentrum der
pädagogischen Tätigkeit ste) Jesus selbst. Lehrer und Lehre sind e1ns  82 Das pa-
dagogische Lernkonzept esteht AUS akouein und pDOoLEIN, (Mit ‚24.26) geht in
der nıiıcht in erster Lintie Lernprogramme und Wissensvermittlung, SOMN-

gemeinsames e DeEN und Handeln 1im Horizont Von Lebensorientierung.
Zentrum der biblischen Pädagogik steht die Lebensform.”? Die 1Dlıische Pä-

20g ist auf Sozialısation ausgerichtet, und 1n diesem Sozialisatıonsprozess
vollziehen sich intentionale WI1ieE funktionale erNProzesse. Dies ist aber DUr mÖg-
lich, WeNN das teinander VO gemeinsamen eDeEN bestimmt ist.

Damıit stoßen WITr bereits auf eine Schwierigkeit der gegenwärtigen Gesell-
SC die total individualısıiert ist. Das betrifft niıcht NUur den säkularısierten
Menschen, sondern auch den Christen Die SC ädagog des geme1nsa-
NMICH ens ist noch bedingt Wır aDen darum auch eine Verlagerung
1n der Verkündigung: Der Mensch und seiINE Entscheidung, sSe1Nn freier sSte-
hen 1mM Mittelpunkt.

Was aber ist eine Lebensform?
Die Kennzeichen einer Lebensform sind nach Günter üger Inspiıration

Kommuntkation stitution.” Ne dre1 erkmale muüussen iın einem lebendigen
Miteinander stehen, dann entfaltet sich eine pädagog1sc ırkung.

Fragen WIr, diese drei Elemente in der vorkommen, dann en WIr
s1e VOTL allem den ussagen über Koinonia. Koinonia ist der „integrative Leit-
egr1 einer christlichen pädagogischen Praxis  «86 „Koinonia bezeichnet die An-
eilschaft des Gläubigen hrıs und den christliıchen Gütern und dıe Ge-

687meinschaft der Gläubigen unter einander.

81 Albert Biesinger, Friedrich chweiıtzer He.) Bündnis Für Erziehung, Freiburg: Herder
2006, 28
Samuel Byrskog, Das Lernen der Jesusgeschichte nach den synoptischen Evangelien,
eate EK20, Helmut Merkel, D‚ 204f.
äheres dazu bei Markus Printz, O., HD 1e ance, die sich der Gemeinde
Jesu hristi bietet, steht darin, ihr Miteinander als eiIne pädagogisch fruchtbare ens-
Jorm gestalten.““ (240, Hervorhebung Original)
Vgl OMas Schirrmacher, Ausbilden WwIie Jesus Paulus, Klaus Mülhler, 0Mas
Schirrmacher Hg.) Ausbildung als missionarischer Auftrag, Bonn: VKW.2E
Lebensformen christlicher Gemeinschaften, Heidelberg: ue. eyer 1969
Christopher Haep eit Bildung, tuttg: Kohlhammer 2007, 245

O’ 246
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Paulus drückt das mi der Präposition mit AUSs mit-leben Röm
(0)8 3), mit-leiden (Röm E# mit-kreuzigen (Röm 19), MmM1t-
sterben Kor 3), mit-begraben-sein (Röm Kol 19) mit-auferstehen

12 41 Eph 2,6), mit-lebendig-gzemacht (Kol 2.13 Eph 2,5); mMi1t-
verherrlicht-werden (Röm F7 mit-erhben Röm 1’7) mit-herrschen
(2 'Tim 2 12)

Die £eMEINSC des Geistes (Phıil 1) 1st e1ne eilhaDe Ge1st Gottes,
SC1iINeET ebe und armherzigkeıt aber auch dıe Gemeimnmschaft der Glieder er-
einander. (Vgl Röm Zs I26f; Phiıl E Joh ’3’6f, AB24, 4,13 che
pädagogische Praxıis 1st als koinoniale Praxıis, die ihren USdTuCK 1

Dıakon1ia und Leiturg1a finden kann, denkhar ©
Was me1int Dıiakon1ia als Grundbegriff Clä£lS ich-pädagogischer Praxis?
hristopher Haep dre1 Merkmale:®

Dıakonia bezeichnet den ollsınn christlicher Liebesbetätigung gegenüber
dem Nächsten und zugleic die rechte Jüngerschaft Jesu
Dıiakonia 1st VON daher als dıe Präsens der 1eDeE Gottes Se1n für-den-
Anderen verstehen
Dıakonia 1St Tischdienst

Wo en diese Kolnonia?
Am deutlichsten ist Kolnonia biblıschen Haus-Modell ausgeprägt Wenn die

Vo Haus spricht dann nıcht die moderne einfamılie, sondern
C1iINCc Hausgemeinschaft mıit vielen unterschiedlichen Personen. ädagog1 und

Theologie  E bılden hıer C1N! CHLC Verzahnung, dıe der Neuzeıit nıcht mehr
kennen. der Aufhebung dieser Verzahnung entziehen den theologischen
Aussagen den pädagogischen en Die SOgeENaNNiEN aus- Tafeln (Kol 3; In

Eph B Petr I8 Tit 1—9) Sind keine Haus-Theologie, SON-
dern e1nNe Haus-Pädagog1 Mit theologischer Begründung SC Pädagogik

„Mit anderen Worten Wo Eltern, Erzieher. Lehrer us  S Bildungsprozesse, Unterricht und
Erziehung christlich’ gestalten und gestalten wollen, vollzieht sich diese pädagogische
Praxis hen Gesamt christlicher Lebenspraxis überhaupt und als Bestandteil der
anders gesagt Pädagogische Prax1is Ist christliche pädagogische Praxis als koinoniale,

ihren martyrialen diakonalen und leiturgialen Aspekten vollzogene istopher Haep,
a a, O 249
Vgl ehd 256261

der individualisierten westlichen ese18t die Troßfamilie verlorengegangen WIE
S16 noch in Teil finden „Die Afrikaner kennen die 'oßfamilie und leben

der Großfamilie Das bedeutet, dass jeder verantwortlich ISL, uch für das Heil der ande-
Ten Glieder der großen Familie Anbetung vollzieht sich der Familie Wenn Menschen

Kirche kommen, dann bringen S1C ihre Familie DIie Kirchen sind deshalb g-
füllt vVon Erwachsenen, Kindern und VO]  - alteren Menschen geht bei cht sehr

das individuelle eil sondern eil die QSaNZe Gesellschaft. Swarishang
Makgabo Von rüdern lernen, Hermannsburg Hv Luth Missionswerk 1983 45
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ist etztlich eine Hauspädagogik Die hristliıche (jemeinde ist darum auch
eine Hausgemeinde, eine geistliche Lebensgemeinschaft (Apg 2,.42—47)

SO WIE WIFr eute Gemeinde eben und anstreben, hat das wenig mit der (Gje-
me1inde {un, W1€eE s1e uUnNns 1n der Apostelgeschichte geschildert wird,
klammern WITr auch die ersten Kapıtel der Apostelgeschichte Geme1in-
deverständnis AUS ist bezeichnend, dass eine individualisierte Entscheidungs-
theologie die Lebensweise Jesu mit seinen Jüngern als nicht mehr relevant a..

sicht. Das Gemeinsame wird immer mehr Gunsten des Individuellen zurück-
gedrängt SO wiırd auch der Wille Gottes vo individualistisch verstanden. Beg-
riffe WwI1e Sendung haben WIr sSschon lange AUSs UNsSerem theologischen Sprach-
gebrauc. gestrichen. Der heutige Christ entscheidet sich nıcht NUur elbst, sondern
beruft siıch und sendet sich auch selbst Unterstützung diese ng 1n der
Hırnforschung, WENN avon AUS geht, dass der Mensch ZU  3 Entscheiden
geboren 1st, WI1IE TNst Pöppel 1n seinem Buch ntscheiden geboren.
Hırnforschung für Manager“ ausdrückt.”

Thomas Schirrmacher versucht diese Spannung zwischen ndıviduellem und
gemeinsamem Lernen überbrücken, indem er dıe neutestamentlichen Aussa-
ZCNH auf UNnSsSeIC Zeıit überträgt

„Jesus und Paulus bildeten egen ihre Jünger AdUS, indem s1e Wissensvermittlung,
Seelsorge einzelnen, Seelsorge und Beratung der Gruppe, 4) Anleitung Selb-
st;  en und die Zusammenarbeit miteimnander verwoben. Sollte dann

heute nicht uch möglich se1nN, das direkte Lernen Voxn Vorbildern (Gjemeinde und MI1s-
8107 und hochqualifizierte Auseinandersetzung mMIit eologischem Lernstoiff miteinander zu

verbinden?“”*

Sehr aktuell wird die Frage be1 der Wertevermittlung. gegenwärtigen Wer-
tediskussion werden unterschiedliche Werte-Konzepte (philosophische, psycho-
ogische, soziologische” pädagogische efc.) verhandelt der theologischen
Wertedebatte kann CS nicht darum gehen, sche Werte benennen und
einzufordern (in der ege. ruft nach polıtischer egelung, nach Geset-
zen), sondern mit Hilfe der ädagog nach egen suchen, WIE diese Werte 1n
amılıe, Schule, pädagogischen Einrichtungen und 1n der Erwachsenbildung um-

gesetzt werden. ine pädagogische Werteorientierung der 1D€. legt den
Schwerpunkt auf die Lebensform und auf e1N! Erziehung ZUr Wertefähig-
e1it.

In einer offenen esellschaft reicht niıcht aUS, nach Werten rufen Dieser
Ruf rschallt VON unterschiedlichster Seıite mit unterschiedlichsten Wertevorstel-

01 Beatrice agner, Soll ich? Heber nicht?, Psychologie heute, 3 ; 2008, 1 '%
Thomas Schirrmacher, Ausbilden WIE Jesus und Paulus, O,

der soziologischen Wertedebatte geht die echanismen der Wertebildung
gesellschaftlichen Wandel. Da die soziologischen Theorien der (Gjegenwart die dommie-
renden sind, gilt auf deren Mechanismen besonders AC|
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Jungen, aber er geht in der pluralıstisch-individualistischen Unübersichtlichkeit
der Gesellschaftt unter. M Wır brauchen eine Werteerziehung, die sıch wenigerdie „Orjentierung Werten, sondern t1elmehr die Vermittlung VONn Orientie-
rungswerten““ müht (zum e1ispie) die Gebote solche Orijentierungswerte).
‚Denn diese ermöglichen CS, sich selbstbewusst und selbstbestimmt mokra-
sch verfassten Gesellschaften bewegen.““” Bei der Wertevermittlung geht CS
nicht NUur um - dıe kognit1ve, sondern auch dıe emotionale ene „Das kann
E, durch erzählerische oder spielerische Elemente geschehen. uch MUSsSeEN
erthaltungen ertahrbar und rlebbar werden.  «6 Damıit Ssiınd WIT wieder be1 der
EeNSIOTM. hne beständige Lebensform 1n der auch dıe Werte, auf die WIr als
Christen Wert egen, gelebt werden, wird die ertedebatte im Sand verlaufen ””

In re und lernen

Lehren (didasko) und lernen (manthano) sind Zwel pädagogische Grundbegriffe,die sıch sowohl 1n der Theologie WIeE 1N der Pädagogik Einden ehren hat in
Sprachgebrauch die edeutung VON Fachwissenvermittlung Dekommen. In

uUunNnserem Fall Von theologischem Fachwissen. ber 6S stellt sıch die rage ob
didache/didasko in erster 1n1e e1in Erkenntnisbegriff Ooder nicht viel mehr e1in
Lebensbegriff ist Lehre 1m Sinne VOoNn Lebensunterweisung dıe Gegenwart
und ukun

Gerade beim Begrift didaskein wird der Zusammenhang VON eologie und
Pädagogik N  > deutlich, Desonders der Art und Weise WIE Jesus ehrte

6,30—44 wird uns das SE  S anschaulich berichtet:

„JESUS hat einen Tag gele! die L eute haben geduldig zugehört, aber hatten SIE
Hunger. Die Jünger sind schon richtig aufgeregt, dass Jesus kem Ende findet, darum drängenSIE Jesus, die enschen nach Hause schicken. DDa Ssagt Jesus ihnen: „Gebt ihnen
ssen“. Mit anderen Worten: Ihr habt gehört, Jetzt handelt nach dem gehörthabt, Die ünger Seraten (Das ist bis heute geblieben. Die meisten (Gemeinde-
gNel haben kein Problem, stundenlang zuzuhören. ber WEe) die praktische Um-
Ssetzung geht, kommen die Wenn und Abers.) Da die ünger ratlios sind, ze1igt ihnen Jesus,
WIE macht, We) den SANZECNH Tag Vom e1IC! ;Ottes und der Allmacht (jottes
über Hölle, und Teufel gesprochen hat. folgt das OdelHernen. Jesus ze1gt den Jün-
DEeIN, wIe ehre E, wird. Er Dnimmt das Wenige (Brot und 1SC} Was da 1St,dem ater immel und verteilt Das under passıiert Vollzug. Anders Ist Glaube
nicht haben. Enger kann der Zusammenhang Von Theologie Pädagogik nicht verdeut-

Zu diesem Ergebnis kommt uch ONras Fees In seinem uch Werte UNM: Bildung. Werte-
orientierung Pluralismus als Problem für Erziehung und nterricht, Opladen Leske
Budrich, Es geht nicht die Tage, welche Werte gültig SIN sondern auch, ob
S1iE überhaupt vermittelbar SiNd.

95 Thomas Ebers, Markus Melches: Vom Wert der Wertedebatte, Freiburg: erder 2002, 102
O..

Vegl. dazu: Wilhelm Falx: Die Familie als Ort der Werteerziehung, artmut Jaeger, J02=
chim Pletsch Hg.) Famiie IM Fokus, idea-Dokumentation 7/2006, 4761
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licht werden. Allerdings wird dann einige Verse weiter voRn den Jüngern2 Sie haben
nichts ge.  TD SIE zeigten keine Eimsicht. Das uch das oblem Voxn rael Dar-

sehört einsichtiges Lernen Wesen der Heilszeit, also des erlösten enschen. (vgl.
Tes 0,24)“

Fın Zzweites e1spie. soll diesen Zusammenhang VON Lehren und Lernen verdeut-
en Im Missionsbefehl (Mt 28, heißt R7 S1E halten‘“ der Lu-
therübersetzung wıird der griechische exft mit vier Imperati ven wiedergegeben.
Diese Imperative werden als methodische Anweisung oder g als Befehle., denen
6S gehorchen gilt, verstanden. aDe1 wird auf das acheinander wert gelegt
geht! (missionarısche Sıtuation), macht! (Bekehrung), tauftt! (Erwachsenentaufe),
lehrt! (Unterweisung 1in der eme1nde). griechischen ext stehen aber keine
vier Imperative, sondern ZWEeIL, Und dies macht einen Unterschied Wır aDen
also ZWEI1 Imperatıv (geht! macht!) und ZWE1 Partizipien (taufen: und ehrend)

Theologische Erkenntnis und pädagogisches Handeln vollzıehen sich hier mit-
einander. Es geht nicht eine chronologische Reihenfolge, sondern einen
ultrag und dessen Beschreibung. Durchgesetzt hat siıch dıie Lehrunterweisung
als kognitiver Erkenntnisprozess:

Erkennen Sündenerkenntnis
Verstehen ündenbekenntnis
Glauben Sündenvergebung.

ehren 1m ganzheitlichen (holistischen) Sınn mf len Sınnen 1m Lebensvollzug
und nicht rein kognitiv kann sich auch anders vollziehen, 1mM Sinne der Lebens-
schule Jesu  9

Mitleben Menschen christlichen Leben teilgeben,
ihnen christliches en vorleben

(lauben kommen MOC| ich auch leben
Erkennen der Erkennitnisprozess seizt mit dem TZum-

Glauben-gekommen-Sein en und
Vollzieht S1C} ganzheitlichem S1Nnn

Es geht hıer nicht e1n tweder-Oder, sondern e1INn unterschiedliches
hrverständnıiıs. Lehren und Lernen stehen 1 holistischen Verständnis einer
unmittelbaren Wechselbeziehung und nicht einer Abfolge. Für das „DOSIMO-
derne‘‘ Lebensverständnis ist das nıcht unwichtig.

atthäus versteht Lehre „als Gemeinschaft der Jüngermnen und Jünger Jesu, die auch nach
ihrer Taufe dauernd Jesus die ‚Schule’ gehen und seiner Nachfolge seine Gebote

Darum haben die eden Jesus seInem uch Olches Gewicht. NSie enthalten
Jesu die Gegenwart gültiges euangelion täs basileias.“ Ulrich Luz:! Das Evangelium
ach Matthäus (Mi Il 9 Neukirchen- Vluyn: Neukirchener, FTürich Benzinger,
2002, 454f.
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7.3 Im lebenslangen Leren

Zum Wesen des auDens gehö: das Jebenslange Lernen. Glaube ist nichts Fer-
tiges, eın Besıtz, sondern immer tuell und auf die Gegenwart bezogen lau-
ben ist e1in Unterwegssein. Wer unterwegs ist, sfe) stan VOT Heraustor-
derungen, dıe 6csS ewältigen o1lt. Ohne lernen geht das nicht.” Eın besonderes
ugnis sind die Sprüche:
Spr E3 Wer WEISE ist, der hört und wachse Weisheit,

und WECI verständig 1st, der lasse sich
Spr Q, Gib dem Weisen, wIird noch welser werden;

ehre den Gerechten, wiıird 1n der Lehre zunehmen

Als (CGott sıch Mose mit dem Satz vorstellte: Ich bın (Ex 3,14), hat C: den
Startschuss das lebenslange Lernen gegeben. Stanı Sıtuationen

Mose herausgefordert Glauben lernen, und praktizıeren. Das
ist his heute geblieben. Ahnlich ist esS be1 Abraham, als Gott ıhn anweist se1in
Vaterland verlassen und 1n ein unbekanntes Land ziehen. Er konnte dıesen
Schritt des Verlassens 1m Glauben vollziehen, e1in täglicher Lernprozess bis
Zu Lebensende (Vgl Gen 121%)

Wır sprechen heute ZanzZ selbstverständlich VOH „lebenslangen Lernen“.  «6 100
Damıit bringen WITr Zzu  z Ausdruck, dass 6cs niıcht mehr ausreicht, ein bestimmtes
Wiıssen und Können konservieren, CS ann e1in cben Jang umzusetzen
Die eränderungen uUunserer esellschaft siınd rasant, dass jeder, der 1n den
hauptamtliıchen Dienst geht, nıcht mit dem 1im um Gelernten ein Leben Jang
durchkommt. Auch eologische Ausbildung SE darum 1m tändigen erNPTO-ZeESsSSs.  101 Die Aufgabe theologischen NS besteht darın, Lernen und Lernpro-

einzuleıten und extrinsisch und intrinsisch motivieren. Pädagogisch ist
agen ob eLfw.: Glaube, Rechtfertigung, rlösung, Vergebung, eiligung efic

lernen fördert, ZU Lernen motiviert, Lernprozesse einleitet Oder bremst und hin-
dert? Weıter ist agen, welche die Gemeinde, die Miıtarbeiter und die
Eltern dabe1 pielen

Die angekündiıgte Heıilszeit 1m 1st gekennzeichnet VON Lernwilligkeit und
Lernfähigkeit. (Jes 29,18 24:; 32,31) der Heıilszeit wird „der ensch seiInNne

Die urchristliche (Gememde WIN darum uch „der Weg“ oder „die des eges sind“ DEC-
Nannt. (Apg 9,2) ten sind Menschen des eges und darum Lemende. ähnliche
ich! welisen die Begriffe Diaspora rsStreuung, 1,11 1,1) und Paroikos

Fremdling, Petr A* Eph 2,19 u.a.)
wischen spricht SOSar Von der „Lerngesellschaft“‘, Josef ÖOlbrich, Geschichte der
Erwachsenenbildung, Bonn: Bundeszentrale politische Bildung, 2001, 364

101 Vgl. Handbuch Theotogische Ausbildung, 'uppert; Brockhaus 2007;
Falx: Die Bedeutung der a20 die theologische Ausbildung, JETNh, F

1993, 73—97, ders. Die Bedeutung Von Schlüsselqualifikationen 1n der theologischen Aus-
bildung, JETRh 19, 2005, 191—-210.
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türlıchen sensitiven und auch kogniıitiven ähigkeiten wieder Entfaltung
bringenc 1

Ungehorsam ist die Weigerung lernen (Ditn 29,3) Verstockung ist
e1in „Nicht-Erkennen-Können““ und damıt auch un: ZU Lernen SE1IN. (Vgl
Jes 6,9—1 e Jer 7:04:08)

Gesellsc  che Entwicklungen (zum eispie) VoNn der oderne Postmo-
erne), politische Herausforderungen (zZum e1ispie‘ JTrennung VON Staat und Kır-
che), ethische Haltungen (zum e1ispie‘ medizinische rfordern nicht
die Bestimmung einer theologischen Position oder das Feststellen, Was ıblısch
und Was nicht ıblısch ist, Ssondern auch Lernprozesse 1mM Sınne VOoNn eDenslan-
CM Lernen. omplexe Fragestellungen und Herausforderungen ertfordern e1in
dıfferenziertes, eatıves und flexıibles orgehen. Mentoren und Mentorinnen
wächst 1immer mehr die Aufgabe Pädagogen Z helfen, SOIC er-
schiedlichen immer NEU entstehenden Herausforderungen erkennen und
helfen, NneEUE Kompetenzen erwerben. Die Geme1nde Jesu steht VOLr der
Herausforderung, auch einen Bıldungsauiftrag wahrzunehmen. gilt Interessen

wecken, Kompetenzen vermitteln, Motivation fördern, zielorientiert
lernen. geht immer mehr m, ein „lebenslanges selbstgesteuer-
tes/selbstorganisier-tes  64104 Lernen Öördern Lernbedingungen, Arbeitsgewohn-
heiten, Unterstützung und Anregungen der Kınder, Sprachentwicklung, Bıl-
dungsniveau spielen dabe1 eine wichtige Damiıt rückt auch dıe Famı-
lıe verstärkt 1Ns Blıckfeld. ern spielen dabe1 eine entscheidende olle, WI1eE s1eE
pädagogische aßnahmen ergreifen und Uurc selbständiges Lernen ermöglı-
chen WIE Modellsein, Entwicklung des Kındes fördern, Interessen wecken, Hıl-
fen be1i Schwierigkeiten geben, Einseitigkeiten vermeiden, Selbst:  diszıplın und
Selbstkontrolle Ördern, starke Beziehung aufbauen D Das alles ist mÖg-
lich, WenNnn ein gules Familienklıma, 1n dem Vertrauen und Geborgenheit
herrscht, vorhanden ist. OIC| ein amiılienkliıma 1st aber nicht selbstverständliıch
Dıie leintamılie ist weıthin überfordert.!® Sie raucht unbedingt Hilfe. '“ Das
ist eine pädagogische Aufgabe, die VOoNn der eologıe bısher aum erkannt

Das Gleiche gilt für die Schule Ohne eine Lehrer-Eltern-Kooperation, ern-
arbeit und Mitwirkung der ern ist das nicht chaffen er Krumm

102 eate Eg20, Zwischen Aufgabe und Gabe, o!
103 0., 4

Achtenhagen, Lempert Hg.) Lebenslanges Ternen Berutf. Seine Grundlagen ım Kindes-
UN: Jugendalter, UOpladen Leske

105 Vel er Der Einfluss der Familie auf Dispositionen lebenslanges Lernen,
Achtenhagen, (Hg.) Lebenslanges Lernen, 138

106 Vgl Tanja Merkle, arsten Wippermann: ltern Stuttgart: Lucıus 200  O
107 Vgl Wilhelm Faix, Palmer: Erziehung, Holzgerlingen: SC  = Hänssler 2008; Wil-

helm Faix, Cornelia Mack: orgens, mittags, abends. Kinder lieben Rituale, Holzgerlin-
SChH. Hänssler 700  Un
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kommt darum ZU Schluss >9  hne Öördernde Eltern oder Lehrer 1st e1in exzellen-
ter Schulerfol unwahrscheinlich ohne gute Zusammenarbeit VOoNn Eltern und
Lehrer auch ]

Krumm gWege Hand VON konkreten Beispielen und Vorschlägen auf
WIE das aussehen kann, und ommt dann Zu Schluss

„Wenn Probleme entstehen, nnen viele durch pädagogische Kooperation VOoOxNn Lehrern und
Itern anstelle der heutigen, pädagogisch WENISCH Begegnungen VO  w Lehrern und Eltern
Elternabenden Sprechstunden oder Sprechtagen verringert oder gelöst werden Leh-
LTer informieren ern der Regel cht präzıse, WwWas $1€ selbhest können, S16 schneidern
selten für Eltern und das Sorgenkind Mini-Programme Ome-  4aSse! Instruction Ooder Ho-

e-Based Reinforcement Der erzicht der mMeiIsten Lehrer, die ‚pädagogische Zusam-
menarbeit’ von ern ihrem nachhaltig verbessern, also behutsam helfen,

Desser fördern 1SE angesichts des mächtigen (guten und schlechten) Einflusses der
Itern auf die Entwicklung ihres Kindes folgenreiches pädagogisches Versäumnis Wenn

die Schule selbstverständlich WAÄre, sich darum kümmern, dass die pädagogischen
RKessourcen i den Familhien ihrer Schüler {nögli  chst  A gul werden, würden SIie ihre eig-
Nen Tiele besser und eichter erreichen als heute.c

Krumm geht SORar noch Schritt e1iter WENN davon Spricht, dass die
Lehrer sich als „Dienstleister für dıe Eltern verstehen“ sollten, aber leider 1st „die
Mitwirkung der Lehrer bei pädagogischen Problemen der amıiılıe kümmer-
lıc—_>  . 110

® Die Vier Basıcs des Lernens S bibäÄscher Sicht

der äkularen Pädagogik hat inzwıischen erkannt dass 65 nicht
Ane1gnung VOD akten und Einzelwissen geht ondern Basıcs, die dazu be-
fähigen, den vielen unterschiedlichen Anforderungen und Herausforderungen
des ens zurechtzukommen Göhlıiıch und Zırfas NENNEN VIierT Diımensionen des

111Lernens, die dem bıblıschen Lernverständnis entsprechen und dıe uns helfen
können eologie und ädagog1 Weise mifeinander verbinden

Wissen-Lernen

Die 1D€. 1st SOIC| e1in umfangreiches Buch dass WIr 6cS ausstudieren können
Ständig kommt Wissen den einzelnen Fachdisziplinen dazu Die
1St uUunNns auch S! überliefert dass das Wissen-Lernen azugehört Darum

die 1D€. nıchtn sondern erforschen S1IC Für Francke noch klar

108 A a. O 140
109 A.a.O 144
110 2a0 147f
113 Vegl. ichael Göhlich Jörg irfas, 181 194
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UrCc die Wissensvermittlung wollte er die TODBE Gottes aufzeigen. Darum be-
Francke und Verstand, WENN 6S Biıldung g1ing

Wır eDeEN 1n einer Wissensgesellschaft und e1in Mensch, aD 1m eru: Oder 1mM
tudıum, ommt vorbel, „Wissen“ lernen. Die Aufgabe VONn ildungs-
einrichtungen besteht VOL allem 1mM „Wissen-Lernen“ und „Wissensvermittlung‘‘.
ber CS reicht nicht dU>S, sıch Einzelwissen anzueignen Oder Wissen standardı-
sieren und 1n Prüfungen abzufragen. Immer weniger Wiıssen kann kanonisiert
werden Wissen vermehrt sich 1n rasendem empoO und darum ist Weıiterbildung
erforderlich Hier entsteht das Problem, dass WIr euftfe Wissen vermitteln, das
MOISCH bereits ÜUDerhno 1st. Die Ne1igung, Wissen vermuitteln, das für alle Zeıt
g1ilt, ist groß und damıt auch dıe Ne1gung, siıch nıcht mehr weiterzubilden, weıl Ja
dann standardisiertes Wiıssen infragegestellt werden könnte. Es gilt m, Wis-
SCH vermitteln, Aass 6S jeder Teit erweitert und arau aufgebaut werden
kann Das g1ilt auch theologisches Wissen.

Können-Lernen

Können-Lernen verläuft anders als Wissen-Lernen. Können-Lernen e1 eine
bestimmte ätigkeit usführen ernen Das Wissen-Lernen soll eine Vor-
wissen se1n, das ZU Können-Lernen führt. 2aDE1 spielt die rage W1Ie Können
gelernt wird eine wichtige Wiıe gelernt wird, hängt auch avon ab, Was

gele wird. €e1m Können-Lernen spielt Beobachten, Nachahmung (Mimesis)
und das Üben eine wichtige olle Können IMUusSs tramıert werden „50 werden
beim Talinıng Selbst- und Fremdw.  ehmung stan rückgekoppelt und eute
1in vielfältigster Weise (zum eispie] mittels Videoaufzeichungen einer EWE-

.11gung technisch unterstützt.
Die 1D€. ist voll olcher Beispiele des Können-Lernens. Wır abDben 6cs be1 Je-

SuS gesehen, WIE dıe Jünger gele hat. Das klassısche eispie. Nnden WIr 1n
Tiım Z geht dabe1 VOLIr allem das Modelllernen Wır haben hier mit
einem wichtigen pädagogischen In vorgang (Lernprinzip) Oren („Was
du gehört hast‘“), anvertrauen (an andere weıtergeben) befähigen“ (Men-
tor/Coach se1n), en (Gelerntes weitergeben). Lernen durch Zuschauen Beo-
achten und Tun ist eines der wichtigsten Lernprinzipien der Bibel.}** (vgl
Joh 1,39; Joh . 1 'Thess 1,61) Lernen ist nach der 1DE€! eın rein kognit1-
vVer Vorgang Wırd Lernen auf Kognition reduziert, ommt 6S ZUr Verkopfung.
Kopfwissen führt niıcht ZU Tun, sondern ZU „alles besser Wissen‘“. Jesus
diese Menschen töricht (Mt 7,26) Klug ist nach Jesus WT das (Gehörte auch tut.

(Mit 7,24)

112 0S 187
113 Befähigen gehört den grundlegenden KOompetenzen der Mitarbeiterbildung.
114 Manfred Dumm, „Nachahmung“ em vergesSScCHC:; ema?, 1n JET) 1 ’ 1996, 23
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Lernen-Lernen

eDen Wissen-Lernen und Können-Lernen gewinnt das Lernen-Lernen Be-
deutung. Ein lebenslanges Lernen 1st dann möglıch, WENN Lernen BC-
lernt hat aDel geht es die ndıividuelle Verantwortung des einzelnen für SE1-

Bi0graphie, aber nicht die Abschiebung dieser Verantwortung auf den
Einzelnen Wie SOIC Lernprozesse werden können, hängt VOoNn der
pädagogischen ähigkeit der Umwelt aD oder 6S VO  S hristlichen andpu

VOoONn der Gemeiinde.
Lernen-Lernen bedeutet VO  = Paradıgma des Fakten-Wissens zu Paradiıgma

des Umgangs mıit dem Wiıssens-Faktor kommen. Es geht die rage Ww1e
Lernkompetenz werden kann, „die unabhäng1ig VON allen Lebenslagen
und 1SSeNS- und Könnensdiskursen über die gesamte Lebenszeit nweg agfä-
hig SC1N sollen‘“.  «« 115 Göhlich/Zirfas bezeichnen Lernen-Lernen als „unıverselle
Schlüsselqualifikation“ der Zukunft. 1}°

Das Lernen-Lernen ist durchaus e1n bıblısches Anliegen, das 1n besonderer
Weıise den Zusammenhang Von Theologie und ädagog1 verdeutlicht. Wenn
Jesus Sagl „Lernt VON Mr, denn ich bin sanfitmütig und VON Herzen demütig‘‘,
ann wird das irken Geistes und die Lernfähigkeit des Menschen ANSC-
sprochen. Dieser Gesichtpunkt findet sich 1n den Paulusbriefen immer wieder
(zum eispie‘ S25 Kol 2313

Leben-Lernen

Überleben-Lernen über viele ahrhunderte eines der wichtigsten Lernvor-
gänge Das hat sıch eändert. Wır eDen 1n einer Wohlstandsgesellschaft. Wır
aben €es 1m erfluss. Damıiıt steigen auch dıie nsprüche. Eın Desonderes
Kennzeichen der ohlstandsgesellschaft ist die Individualisierung des €ens,
die gravierende uswirkungen auf das Miteinander hat. Wır aDen dıie
Individualisierung, die Eigenverantwortlichkeit geradezu schicksalhaft BC-
wöhnt. Jeder ist für siıch, sein Wohl und Weh selbst verantwortlich

geht NUunNn nıcht mehr das Überleben, sondern die „Grunddimension117der Lebensbewältigung W1eE sozlale elastungen, soz1ialen Druck, Lebens-
wertgefühl und Lebensqualität. Es geht 1immer mehr den TWET' Von eNS-
befähigung. Leben-Lernen €e1 NUun lernen WwWIeE MmMit Geld, Konsum, Me-
dien, Süchten, Stress, emotionalen Kompetenzen eic umgeht. Es geht den
Lernprozess des „lebensgeschichtlichen oder 1ographischen Lernens  u118. Im

115 Göhlich/Zirfas, C 191
116 : 192.
117 D 188
118
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äkularen Bereich ist das ScChon Jange ein geforderter Lernprozess. Als Christen
(Theologen) ommt hier eine Aufgabe auf UNSs ZU, die WIT offensic  ch noch
nicht erkannt aben ZanzZ NEU eDeEN lernen mi1t en seinen Her-
ausforderungen. eologen W A5 die Lebensgestaltung angeht, viel viel
VOTQaUS. ber 1n einer modern-postmodernen Gesellschaft g1bt keine Voraus-
setzungen (Tradı  tionen mehr. Das Leben INUuUSS VonNn seinen Anfängen gelernt
werden. Es gılt erkennen, dass der mıit der Spannung zwıischen
Wohlstand und Verzicht Opfer) von auf gelern! werden INUSsS (vgl Kor
9,1—15 bes. 8 6:33i Joh 3,17) Ob 6S gelingt, diesen Bereich gesellschaft-
iıch durchdringen, wıird auch davon abhängen, ob der Zusammenhang von
Theologie und Pädagogık erkannt wird und entsprechende olgerungen daraus
ZCZOLCH werden

säkularen Bereich werden fünf Themenkreise e1in Lernen der Lebenskunst
skizziert

„die Negativıtät als schütterung vermeintlichen Wissens als Ausgangs-
punkt des Lernens,
das ahrnehmen VON Lebensperspektiven als Neulernen,
Askese, (jenuss und Stilisierung als leiblıches Erlernen,
die Bewertung des ens mit Kriterien des ücks und der Schönheit als
Weıterlernen
SOWI1E das ndlıch-Leben-Lernen als mgang mıit den eigenen Grenzen
und der eigenen Endlichkeit.“*}

Dazu gehört auch das Sterben-Lernen ahrhunderte lang gehörte das Sterben-
Lernen ZUr Geschichte der abendländıschen ädagogık. Heute ist der 'Tod 1n WEI1-

erne gerückt und geschie‘ fern VO: Leben „Dass ZU Leben auch das Ster-
ben lernen und damiıt dıe Integration der Schattenseiten Lebens, VON Einsam-
keit, Schmerzen, Angst, Melancholie und Tod gehört, dıe ntıke WI1IeE das
alter e1in Gemeinplatz.,  «<12

Aus christlicher Sicht €1 Sterben ljernen, sıch auf diıe wigkeit vorbereiten
und darauf einrichten. (Ps 1st au  en dass 1n der ädagog1 diese
Tatsache durchaus esehen und dazu aufgefordert wird, es als pädagogische Ver-
antwortung erkennen. „Denn einerse1ts lässt sıch der Sıinn enNns erst
rückschließend VOmM e1gN1S des Todes her begreiten, andererse1its gilt C5S, auf
den Tod eDen, e1IN! richtige ng ı1hm gegenüber einzunehmen. Es gilt,
die Lebenszeit ZU Sterben-Lernen innvoll den Wert der Zeitlichkeit
als Vergänglichkeit begreifen und sSe1inNn Leben gegenwarlıg, intens1v und SyS-
ematıisch eDben121

119 O., 189
120
121 O 190.
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geht 1n dieser Tage nicht ein ethisches Problem, sondern un die
pädagogische Aufgabe, die damıt verbunden ist. Es g1lt auch hier das eDEN
ganzheitlich VON der ugung bis ZU  S Tod 1n den Blıck bekommen und die
Lebensgestaltung Aarnac: auszurichten. Die Tage der Lebensgestaltung ZC-
hört den dringlichen pädagogischen ufgaben der (Gjeme1inde Jesu.

Thesen

Theologie
Der TUnN! Warun) sche Theologie 1ns Abseits geraten ist, hegt auch
daran, dass s1e sıch AUS der pädagogischen Verantwortung SCZORNCH und
damıit die natürlichste Voraussetzung die ermittlung des christlichen
auDens vernachlässigt hat

ine Theologıie, die die Pädagogik vernachlässigt oder 8 für unnötig«C  W y  Og  E hält, entzieht sich nicht NUur der Verantwortung für dıie radıerung des
Glauben, sondern auch der Glaubensvermittlung und amıt des Miss1o0ns-
auftrags.
1N€ Theologie, deren Menschenbild Vo „Irejen Wıiıllen eprägt und
darıum ausschließlic auf „Entscheidung“ fokussıiert 1St, bedarf keiner Pä-
dagogik, weil S$1e davon ausgeht, dass mit der persönliıchen Glaubensent-
scheidung alle Voraussetzungen sind. 1n eigener Verantwortung
das eDen gestalten und erzieherische Hragen lösen

ine Theologie, die ZW. SC Werte fordert, aber dıese nicht päda-
ogisch rschließt und Wege der Umsetzung sucht und aufze1igt, verpufft

Ora und bleibt darum wirkungslos oder führt 1n die Gese!  €1|
(christliches Leistungsdenken)
Eıine offene Gesellschaft (wıe WIr S1E eute 1n den westlichen Kulturen
haben), die keine Tradıtionen mehr kennt, schafft und tradıert. fordert gC-
radezu eine ädagogık, die SC Lebensgestaltung ermöglicht. ine
Theologie, die das nicht erkennt, ebht der Wirklichkeit der eit (des
Menschen) vorbel.

127 Wenn WIr peripateo (zum Beispiel Eph 5’ KOonsequent mit „Lebensgestaltung“
übersetzten würden, dann würde dieser Tatbestand uch deutlich werden.
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Pädagogik
che Pädagogik stellt Erziehung und Bıldung 1n einen Sinnzusam-
menhang Von chöpfung und rlösung. Der Mensch ist VOoONn (Gott gewollt,
geliebt und gebraucht. cne Pädagogik hat darum ihren Ausgangs-
und Zielpunkt 1m KErlösungswer. Jesu Christi und 1in der Rechtfertigung
aAUuUs (Glauben Von dieser Lebensmiuitte her gewinnt s1e iıhre und Ent-
ng Das Heilswerk Gottes ist Motivation und Inspiration des pädago-
gischen ande

Das Menschen einer istlichen Pädagogik wird bestimmt VON der
Gottebenbi  lichkei aher erhält der Mensch se1ine ürde, Freiheit und
ukunftsbestimmung. Als „gefallener““ EeENSC. Sünder) weiß aber
auch die Grenzen se1Ner Freiheit und Selbstbestimmung. ist auf
(jottes Nnade und armherzigkeit angewlesen, e1in Leben der Selbst-
begrenzung, Selbstbeschränkung, ngabe, pfer und ergebung hren

können. Das hristlıche Menschenbild 1Ht einer christlichen ädago-
gik unterscheiden, pädagog1isc eisten ist und nicht. Eine
verantwortliche che ädagogık untersche1idet zwischen oral und
geistgewirktem Lebenswandel und strebt nach einer Versöhnung
des Menschen mit (Gott und untereinander. Darın unterscheidet sie sich
VON en andern pädagogischen Theorien.

che Pädagogik Vollzıe sich nicht 1in individualistischer Veren-
gZURg, sondern strebt e1In umfassendes soziales Zusammenwirken
terschiedlichen abDben und ähigkeiten S1e ist darum biıldungsorien-
tiert In diesem umfassenden Sınn ist Bildung immer auch auf Geme1n-
schaftsbildung angelegt und bezogen Das Le1  hed-Denken ist der
theologische Hıntergrund einer stlichen Bıldung, die aben und Be-
gabungen entdeckt, Öörde und ntfaltet. Damıiıt fördert eine hristlıche
Pädagogik auch das Priestertum der Gläubigen und das achstum der
Geme1inde und tragt mit einer gesellschaftspolitischen ildungserneue-
IuUuNng be1

das Heilshandeln Gottes im Mittelpunkt einer stlichen Pädagogik
verbunden mit dem realıstischen Menschenbild, Aass der eNSC. ünder
ist, dann kann 6cs keiner isıerung der Familie, der rziehung, der
nder, der rzıehenden und der „Vorbilder  66 kommen 1C: ein moralı-
sches Anspruchdenken, das ständig ordert, WwIeE ein Christ en soll und
be1 Versagen nach meindezucht ruft, zeichnet Christlichkeit auS, SOMN-
dern eine Erziehung einem offenen und hrlichen Leben, das be1 Feh-
lern und Versagen Buße und Vergebung bereit ist und Erneue-
Tung eines enNns in Gott AUuUSs der des Evangelıums
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10 ine christliıche Werteerziehung 1st NUur möglıch 1n der Einbettung eines
Sınn- und Lebenszusammenhangs. (Gerade hıer ergänzen sıch eologıe
und ädagogik 1n besonderer Weise: Dıie Theologıie zeigt die Werte auf,
WIeE Ssi1eE VON Gott her dem Menschen gegeben sind (zum eispiel dıe
Gebote). dıe ädagog1 1ft s$1e im Erziehungsalltag umzusetzen Die
Theologie ze1igt auf, dass die unverzichtbare rundlage ethisch angCMCS-

Urteilens und Handelns eın Se1n und Selbstvers!  dnıs des
Menschen 1St, die Pädagogik sucht nach zeitgemäßen Miıtteln und egen
thisches andeln 1Nns eDen uUumzusefzen

Grundlage einer christlichen Pädagogik bleıbt das Heilsangebot Gottes,
das Glauben dem enschen zugee1gnet wird. urc den Glauben er_

der ENSC das zeitliche und ewige eıl Gottes, WIE es sich 1n Jesus
Christus geoffen hat Deshalb ist ecs das Ziel aller hristlichen Pädago-
gik ndern, Jugendlichen und Erwachsenen den ugang ZU  3 Glauben
erschließen. Dies kann aber 1n einer kritisch-konstruktiven Weise ZC-
schehen, indem sich mit gesellsc)  ichen Strömungen, relig1ösen
und nicht-rel1g1ösen Weltanschauungen auseinandersetzt und bereıit ist,
cht und Salz 1in dieser Welt se1InN.

2 Pädagogıik ist sıch arubDer 1mM Klaren, dass LE-
bensverständnis auf der Grundlage der Heiligen chrı in den öffentliıchen
ziehungs- und ildungseinrichtungen einer pluralistischen Gesellse
immer 1n den Formen des Angebots, der Einladung ZUr Erprobung und
der argumentatıyven Auseinandersetzung eingebrac! werden kann Dies
kann gelingen 1n einer offenen faıren Auseinandersetzung und nicht 1n
der Abkapselung, aber in der Gewiıssheit der Auferstehungskraft Christi

stliche Pädagogik erwächst auUus einer kraftvollen bıblischen Theologıte, die
Hören und TIun nıcht Weıl che ädagog1 diese Kraftquelle kennt
und davon lebt. kann $1e eine umfassende pädagogische Arbeit leisten, dıie als
Ziel eine Erneuerung pädagogischen Handelns autf stlıcher rundlage hat und
ein friedvolles und humanes Leben 1m Miteinander der Kulturen anstrebt.

Wiılhelm Faix
The Relation of Theology an Pedagogy In Bibhcal Perspective

Theology and edagogy separate discıplines hıch be largely
unrelated. However, this 111 demonstrate that this 15 NOL for the
Moreover, also oughout CNUrC| StOory both disciplines WeTEC understood
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eing interrelated (Luther, Calvın, Comen1us, ancke., Zinzendorf) However,
this connection has ZONC MISSINg. It 15 task TECOVETL ıt order do SO, the

offers dıfferent startıng po1nts, 4A5 for example the relatiıon of indicative and
imperatıve. The imperative COU. be comprehended 4S pedagogical imperative.
This WaYy 1t WOUu not stand 1n contradiction the indicat1ve. However, 1n order

aVO1d subsuming theology into pedagogy, theological and pedagogical
ing needs hbe differentiated.

'The connection of theology and pedagogYy 18 most clearly SCCH 1n central biblı-
cal statements Iıke 0Sse egardıng justice (2 Tım. 3,16); (Tit 212), faıth-
S  st ebr z  '9 forg1veness (Eph 4,32), and love Cor 13)

close connection between theology and dagogy be OUnN! iblıcal
sfatemen(Tfts egarding One’s WdY of lıfe, formatıon of the ‚heart‘, in the explica-
HONS cConcerning teaching-learning and 1n the NECESSILY of lıfe-long learnıng.


